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Berlin, 27. April. 

Der Bundesrath hat in einer ſeiner letzten Sitzungen dem Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstags, durch welchen das ſogenannte Expatriirungs⸗ 
geſetz aufgehoben wird, feine Zuſtimmung gegeben. Unter allen Eutur: 
kampfgeſetzen war dies dasjenige, dem ſchon bei ſeinem Erlaß der 
umfangreichſte Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Eine Anzahl von 
Abgeordneten, die ſonſt für alle Culturkampfgeſetze geſtimmt haben, 
haben gegen dieſes geſtimmt, weil ihnen daſſelbe gefunden Grund: 
ſätzen der Geſetzgebung allzu ſehr zu widerſprechen ſchien. Daſſelbe 
legte in die Hand der Regierung die Macht, unter Umſtänden gewiſſe 
dem Clerus angehörige Perſonen aus dem Gebiete des Reichs zu ver⸗ 
weiſen, wenn ſie auch durch ihr Staatsbürgerrecht dem Deutſchen 
Reiche angehören. Jeder Staat hat das Recht, jede fremde Perſon 
ohne Angabe von Gründen auszuweiſen; wenn auch die meiſten 
Staaten ſich ſelbſt in Beziehung auf die Handhabung dieſes Rechts 
el Schranken auferlegt haben, fo hat doch keiner grundſätzlich 

arauf verzichtet. Das Land, in welchem man ſtaatsangehörig iſt, iſt 
das einzige Land, das uns die Sicherheit gewährt, darin verweilen zu 
dürfen, und wenn uns dieſe Sicherheit entzogen wird, kann der un⸗ 
mögliche Zuſtand eintreten, daß Jemand nirgends auf dem Erdboden 
geduldet wird. 

Praktiſch iſt die Aufhebung dieſes Geſetzes von ſehr geringem Be⸗ 
lang. Man muß anerkennen, daß von demſelben von jeher ein ſehr 
mäßiger Gebrauch gemacht worden iſt und nun ſchon ſeit Jahren gar 
keiner. An den beſtehenden Zuſtänden ändert die Aufhebung des 
Geſetzes nichts. Trotzdem hat der Reichstag ſeit Jahren Werth darauf 
gelegt, daß es abgeſchafft werde, weil er demſelben den Charakter be⸗ 
ſonderer Gehäſſigkeit und Ungerechtigkeit beilegte. Der Antrag auf 
Aufhebung wurde zuerſt im Jahre 1882 geſtellt und ſeitdem mit 
immer ſteigender Stimmenzahl wiederholt. 

Bisher hat es der Bundesrath abgelehnt, dem Antrag des Reichs⸗ 
tages zuzuſtimmen. Er hat es auch möglichſt vermieden, ſich in Er⸗ 
oͤrterungen darüber einzulaſſen. Von Anfang an gehörte die Materie 
zu denjenigen, bei deren Berathung die Stühle hinter den Bundes⸗ 
rathstiſchen leer blieben. Jetzt iſt es, einen Monat nach dem Ruͤck⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck, dahin gekommen, daß der Initiativantrag 
des Reichstags angenommen wurde. Man darf annehmen, daß die 
Meinung des Fürſten Bismarck, das einzige Hinderniß war, welches 
dem Wunſche des Reichstags entgegenſtand. 

Das iſt nun ſchon der dritte Gegenſtand, bei welchem eine Wen⸗ 
dung eingetreten iſt. Die Arbeiterſchutzfrage war der erſte, die Militär⸗ 
gerichtsbarkeit der zweite. Auch die Milderungen in der Handhabung 
des Schweineeinfuhrverbots kann man gewiſſermaßen hierher zählen, 
nur handelte es ſich dabei nicht um den Erlaß eines Geſetzes, ſondern 
um Aenderungen der Verwaltungspraxis. Man ſieht hieraus recht 
deutlich, wie ſehr der Wille eines einzigen Mannes auf dem Lande 
gelaſtet hat. Vergeblich hört man ſich nach einer einzigen Stimme 
um, welche das Expatriirungsgeſetz, den eximirten Gerichtsſtand der 
benſionirten Offiziere vertheidigen oder die Erweiterung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes anzweifeln möchte. Alles war einig; nur Ein Mann wider⸗ 
ſtand, ſchweigend, dem Gebiete der politiſchen Debatten entrückt, und 
ſein Widerſtand war ausreichend, ſolche Anträge in den Papierkorb 
gelangen zu laſſen. Man ſieht, wie dringend nothwendig es war, 
daß endlich Wandel geſchafft wurde. f 


Politiſche Ueberſicht. 

a j Breslau, 28. April. 
Wir haben die Iſteinnahmen des Reiches im Etatsjahre 1889/90 mit⸗ 
getheilt. Danach ergeben ſich für diejenigen Einnahmen, deren Mehr: 


erträge den Einzelſtaaten zufließen, folgende Ziffern im Vergleich 
zu dem Voranſchlag im Reichshaushalts⸗Etat: 


Vſingſtfahrt. 
Von Johanna Feilmann. [3a] 


Er fragte auch nicht, wie es ihr ergangen, fpäter, ſpäter; aber in 
der Einſamkeit an einem idolliſchen Plätzchen mußte fie ihm alles er⸗ 
zählen; er kannte ja auch den Umriß ihres Lebens; bei einer fernen 
Verwandten hatte ſie gelebt, ſtill und zurückgezogen, wenn auch in 
dem geräuſchvollen Berlin; ihr ſchoͤnes Maltalent hatte fie dort ge: 
pflegt, und dann war fie nach dem Tode der alten kränklichen Dame 
d ihrem Vormunde aufs Land gezogen, um ſich bei ſeiner Schweſter 
Helene ſchaft auszubilden. Helene in der Wirthſchaft — ſeine 
zit cen Yard Jauchen e Bruſt; der Park mit ſeinen male⸗ 
Auge an verſank vor den Zukunftsbildern, die ſich ihm vors 

„Da wären wir in Biebrich,“ ſagte Helene, ihn aus ſeinem Traum 
erweckend, und deutete auf den Dampfer, der ſoeben anlegte, um die 
Gäſte zu empfangen. 

Gleich darauf faßen fie neben Kurt unter dem glänzendweißen 
Leinwanddache des Dampfbootes, umringt von lachenden, fröhlichen 
Geſichtern. Kellner liefen geſchäftig hin und her, Seidel mit ſchäu⸗ 
mendem Bier, langhalſige Flaſchen und grüne Römer in der hoch— 
gehobenen Hand; es war ein buntes, heiteres Bild, als gäbe es nur 
Freude und Glück unter dieſen feſtlich geſiimmten Menſchen, als wäre 
hier unter der dichtgedrängten Schaar nicht Raum für einen einzigen 
trüben Gedanken. Doch bleichen Antlitzes ſchaute Helene in Sinnen 
verloren auf das grüne, goldig aufblitzende Gewäſſer, auf den weißen, 
brodelnden Schaum, der die Schaufelräder umrauſchte, dann wieder 
nach den lieblichen Ufern. Vorüber glitt das Schloß des Herzogs 
von Naſſau, vorüber das reizende Niederwalluf — ſie hatte nur einen 
Gedanken — o, wäre ich daheim geblieben! — Auch Doctor Lenz 
ſchaute hinüber, wonnetrunken in der Erinnerung; dort in dem roſen⸗ 
durchdufteten Garten des Bürgermeiſters hatte er mit den Freunden 
aus Elmsheim beim Maitrank geſeſſen und ihnen Waldmeiſters Braut⸗ 
fahrt vorgeleſen. Ob Helene daran dachte? 


Er hoͤrte kaum, was Kurt Lange ihm alles erzählte von feinem 
faftigen Wiejeniand, den rothſcheckigen Kühen, den prachtvollen Marſch⸗ 
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umme: 411416000 485062693 ＋ 73 646 693 
Die „Freiſ. Ztg.“ knüpft hieran folgende Bemerkungen: 

Die Mehrerträge der vorgenannten Einnahmen fließen nicht der 
Reichskaſſe zu, ſondern nach der ſogenannten „Clausula Franckenſtein“ 
den Einzelſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung. Da die Etats der 
Einzelſtaaten die Veranſchlagung dieſer Einnahmen nach Maßgabe des 
Reichshaushalts⸗Etats hatten, ſo erlangen die Einzelſtaaten 
hiernach um 73 646693 M. höhere Mehreinnahmen. Etwa °/, der 
obigen Mehreinnahmen kommen dem preußiſchen Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat zugute. Das wäre alſo eine Summe von 46 654 185 M. 
Der preußiſche Finanzminiſter ſchätzte dieſe Mehreinnahmen am 16. Januar 
1890 im Abgeordnetenhauſe auf nur 27 Millionen Mark. Die wirkliche 
Mehreinnahme Preußens iſt alſo um nahezu 20 Mill. Mark höher. 
Schon bei einer Mehreinnahme von 27 Mill. Mark ſchätzte der Finanz⸗ 
miniſter den Ueberſchuß des preußiſchen Haushalts für 1839/90 auf rund 
80 Millionen Mark. Der Ueberſchuß würde ſich alſo ſchon in Folge 
der größeren Mehreinnahmen aus dem Reiche auf den Betrag von 100 
Millionen Mark erhöhen. Indeſſen iſt davon in Abzug 
zu bringen dasjenige, was aus den größeren Mehreinnahmen Preußens 
aus den Zöllen von Getreide ꝛc. herrührt und in Folge deſſen nach der 
lex Huene die Ausgaben der bezüglichen Staatsrenten an die Kreiſe er⸗ 
höht. Immerhin dürfte der Ueberſchuß des preußiſchen Staates auch 
dann noch über den Betrag von 90 Millionen Mark hinausgehen. 
Dieſe Summe wird beſtim mungsgemäß nd außerordentlichen Schulden: 
tilgung verwandt werden. Man ſieht hieraus, wie überflüſſig es war, 
auch im Etat für 1889/1 einen Betrag von 18 Millionen Mark zu 
außer ordentlicher Schuldentilgung zu verwenden und wie finanziell ge⸗ 
rechtfertigt es iſt, dieſe Summe, wie es nach dem neuen Nachtragsekat 
27 ſoll, zu Dienſteinkommensverbeſſerungen zu ver⸗ 

Allerdings rühren die hohen Mehrerträge ans den 
großen The aus der durch die ungünſtige Ernte veranlaßten ſtärkeren 
Getreideeinfuhr her. Bei dieſen Zollerkrägen kann alſo ein erheblicher 
Rückgang bei beſſeren Ernteverhälkniſſen in Deutſchland eintreten. In⸗ 
deſſen muß daran erinnert werden, daß der Voranſchlag der Zolleinnahmen 
auch für 1890/91 hinter den Iſt⸗Einnahmen von 1889/90 um nicht 
weniger als 63 Millionen zurückbleibt. Gegenüber einem Rückgang der 
Zolleinnahmen iſt andererſeits ein ſteigender Mehrertrag der Verbrauchs⸗ 
ſteuer von Branntwein zu erwarten, je mehr die Uebergangsverhältniſſe 
urücktreten. Bei den Stempelſteuern rührt allerdings das Plus von 

Millionen von der Schloßfreiheitlotterie her, welche nicht ſo bald Nach⸗ 
ahmung finden dürfte. 

Nunmehr laſſen wir aus den Mittheilungen des „Centralblatts für 
das Deutſche Reich“ auch die Einnahmen aus denjenigen Reichsſteuern 
folgen, deren Mehrerträge der Reichskaſſe verbleiben: 

Voranſchlag. Iſteinnahme. Unterſchied. 
M. M M 
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Mährend alſo diejenigen Steuern des Reichs, deren Mehrerträge 
die Einzelſtagten erhalten, ein Plus ergeben von mehr als 73 Millionen 
Mark, reſultirt bei denjenigen. Steuern, deren Mehrerträge der Reichs⸗ 
kaſſe verbleiben, ein Minus von über 2 Millionen Mark. Es läßt ſich 
hieraus ſchon ein 07 5 Rückſchluß ziehen auf die Geſammtab 
rechnung des Reichsbaushalts pro 1889/90. Nach der Schätzung 
des Schatzſecretärs Freiherrn von Maltzahn im Reichstage im No⸗ 
vember 1889 nahm derſelbe an, der Reichshaushaltetats würde pro 89/90 
mit einem Ueberſchuß von 2 bis 3 Millionen abſchließen. Dabei war 
allerdings vorausgeſetzt, daß die hier aufgeführten Reichsſteuern in 


haven. Während er ſprach, trank er in vollen Zügen ſein Bier, biß 
herzhaft in das Käſebutterbrod. Nein, garnicht zu vergleichen waren 
Butter und Käſe am Rhein mit den Producten ſeines Gutes, auch 
das Bier aus der eigenen Brauerei mundete viel beſſer. 

„Schmeck mal, mien lütte Deeren“, ſagte er plotzlich, ſich an 
Helene wendend, klappte den blitzenden Deckel des Seidels zurück und 
reichte ihr das geſchmähte Gebräu. „Nur nen ordentlichen Schluck, 
Kind, genire Dich nicht.“ 

Erröthend nippte fie daran. „Danke, lieber Kurt.“ 

In dieſem Augenblicke drängte ſich eine hohe Geſtalt mit erhitztem 
Geſicht durch die Seſſel, Stühle, Bänke. Alles blickte ihr verwundert 
nach; ein weiblicher Athlet, Kurt Lange in Frauenkleidern. Auf dem 
ſchwarzen Spitzenhute mit den wegen der Hitze gelöſten Bindebändern 
nickte eine hochrothe Feder, eine reich mit Schmelz überſäete Mantille 
hing über den breiten Schultern und ließ ein ſchweres dunkelblaues 
Atlaskleid ſehen, am Arme trug fie einen perlengeſtickten Sammet⸗ 
beutel, aus deſſen Mündung vier glitzernde Stricknadeln und ein 
rothes Buch mit Goldſchnitt lugten. 

„Barbara,“ rief Kurt Lange, fo glückſtrahlend, als hätte er fie 
ſeit Wochen, Monden nicht geſehen. 

„Das iſt meine Schweſter, Herr Doctor, von der ich Ihnen er: 
zählt habe; fie iſt leider etwas harthörig,” ſagte er. 

Dann ſtellte er ihr den Doctor vor. 

„Herr Doctor Kuno Lenz, Dichter, Schriftſteller,“ rief er ihr 
ins dicht an ſeinen Mund geneigte Ohr, ſeine Stentorſtimme 
dämpfend. 

„Ku —, Ku —.“ 

„Kuno Lenz, Dichter,“ wiederholte er. 

Da brach es plotzlich wie Sonnenſchein aus den hellblauen, von 
kurzen, braunen Wimpern dicht umfäumten Augen. Kuno Lenz, fo 
hieß ja der Verfaſſer der Novellen: „Aus der Haide.“ Ach, wie 
wahr und ergreifend er zu ſchildern verſtand. Dabei ſchüttelte fie 
ihm die Hand, wie einem lieben Bekannten; es ſei das erſte Mal, 
daß fie das Glück habe, einem Schriftſteller perſoͤnlich zu begegnen, 
neulich aber habe ſie in Wiesbaden von Weitem Bodenſtedt und 
Guſtav Freytag geſehen — in Wiesbaden ſei eben Alles möglich. — 

Sie nahm neben dem Bruder Platz, fuhr ſich wiederholt mit dem 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die — Ang Sonntag einmal, Montag 
u an den übri 


pferden, den goldenen Rübſamenfeldern, dem aufblüihenden Wilhelms⸗ 


eitung. 


en dreimal ekſcheint. & 


eimal 


änderten Suderfteuergeichgebung die beiden Zuckerſteuern zuſammen⸗ 
. den Anſch 20 noch um eine Kleinigkeit. Da alſo jetzt ein 

eficit des Reichshaushalts nicht mehr wie bisher im zweitfolgenden 
Jahr zu decken bleibt, ſo ſtellt ſich der nächſte Reichshaushaltsetat pro 
1891/92 um 20 Millionen Mark günſtiger, als derjenige pro 1890/91. 
Daraus ergiebt ſich, daß auch zu analogen Beſoldungsverbeſſerungen im 
Reichshaushalt, ebenfo wie in Preußen, die Mittel dauernd vorhanden find. 

Anders ſtellt ſich freilich die Sache, wenn jetzt im neuen Reichsta 
durch Nachtragsetat auch für Colonial⸗ und Militärzwecke die 
Ausgaben noch beträchtlich erhöht werden ſollen. Es kommt alsdann 
umſomehr in Betracht, daß die Zuckermaterialſteuer für das laufende 
pl einen erheblichen Ausfall gegen den obigen Betrag von 11 Millionen 

ark ergeben wird. Denn auf die Ergebniſſe dieſer Steuer im 
laufenden Etatsjahr iſt die Campagne von 1889 von beſtimmendem 
Einfluß. Dieſelbe hat eine ſehr reiche Ernte beſonders zuckerhaltiger 
Rüben ergeben und muß dadurch auf eine Steigerung der Zuckerausführ 
mit hohen Ausfuhrprämien hinwirken, wobei leicht der genannte Ertrag 
der Zuckermaterialſteuer, welcher nach obiger Rechnung im abgelaufenen 
Jahre immer noch 11 Millionen Mark betrug, vollſtändig aufgezehrt 
werden kann, wenn nicht gar der Betrag der Ausfuhrprämien noch einen 
Zuſchuß über die Einnahmen aus der Materialſteuer hinaus erheiſcht. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Seminar⸗Director a. D., Schulrath Schultz zu Heiligenſtadt, den Rothen 
Adler⸗-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann der Reſerve 
des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments Brenken zu Berlin, Vorſtands⸗ 
Mitgliede des Vereins „Invalidendank“, und dem Garniſon⸗Bauinſpector 
Roßteuſcher zu Spandau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 


dem bisherigen Rendanten der Kloſter Berge'ſchen Stiftung und des 


Kloſters Unſer Lieben Frauen zu Magdeburg, Klotzſch, und dem Buch⸗ 
balter Karl Buchlohn zu Barmen den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem ee ag Feldpropſt der Armee, Conſiſtorial⸗Rath 
D. Richter, das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von 
1 er dem emeritirten Lehrer Krauſe zu Konary im Kreiſe 
Rawitſch, dem penſionirten Gerichtsdiener Hein zu Weſſelburen im Kreiſe 
Norderdithmarſchen, bisber zu Schleswig, dem herrſchaftlichen Gärtner 
Friedrich Paeplow zu Gurtitz im Kreiſe Rügen und dem herrſchaft⸗ 
lichen Kutſcher Auguſt Bachert zu Grüneberg im Kreiſe Soldin das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. a 

e. Majeſtät der König hat den Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Reinhard in 
Berlin zum Conſiſtorial⸗Rath ernannt. iR 

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Theodor Zacharige zu Greifs⸗ 
wald iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Facultät der Univer⸗ 
ſität Halle⸗Wittenberg verſetzt worden. — Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor 
Karl Friedrich Goßner iſt — Conſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt und 
dem Königlichen Couſiſtorium der Provinz Brandenburg überwieſen 
worden. (R.⸗Anz.) 

* Berlin, 27. April. [Tages⸗Chronik.] Die „B. B.⸗3.“ 
will wiſſen, der Reichskanzler Herr von Caprivi habe den Chef⸗ 
redacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Herrn Pindter, zu einer längeren 
Beſprechung empfangen. Die Herren ſeien im beſten Einvernehmen 
geſchieden, und es dürfe als Thatſache betrachtet werden, daß der neue 
Reichskanzler zuweilen die „Nordd. Allg. Ztg.“ als Sprachrohr für 
Verbreitung von Regierungsanſchauungen benutzen werde. 
Es iſt dies wenig glaubhaft, wenn man ſich erinnert, was Herr von 
Caprivi am 16. April im Reichstage erklärte. Er ſagte: „Ich kann 
verſichern, daß ſeit dem Perſonenwechſel aus der Reichskanzlei nicht ein 
einziges Wort in die Preſſe gegangen iſt, und ich vermuthe, es 
wird ſo bleiben!“ = 

Ueber die Beſchaffung entſprechender Dienſtgebäude für die 


ſpitzenbeſetzten Taſchentuch über das geröthete Geſicht und fächelte ſich 
damit Kühlung zu. Wie dieſe Begegnung mit Kuno Lenz fie fo 
freudig erregt hatte. s 

„Fräulein Barbara iſt eine große Freundin der ſchönen Litteratur,“ 
ſagte Helene. — „Sie ſollten nur einmal die Lange'ſche Bibliothek 
ſehen, Herr Doctor, und erſt das Laboratorium — Sie haben hier 
einen ganz bedeutenden Chemiker vor ſich.“ Dabei legte ſie vertraulich 
ihre Hand auf die Kurt Lange's. 

„Natürlich,“ ſagte dieſer lachend, „natürlich, „Mien lütte Deeren“ 
findet Alles bedeutend, was der große Kurt thut und treibt. Die 
Chemie war immer mein Steckenpferd, Herr Doctor, ſie iſt mir ja 
auch nützlich in der Landwirthſchaft, am liebſten aber wäre ich 
Chemiker von Beruf geworden, — es ging nur nicht, des Landgutes 
wegen, denn leider war ich der einzige Stammhalter der Familie 
Lange; ja, wäre Schweſter Barbara ein Mann geweſen, — aber fo‘ 
ging es doch nicht — der alte Vater hätte es ſich zu ſehr zu Herzen 
genommen — was thut man nicht Alles den Seinen zu Liebe —.“ 

Ein Schatten fuhr über ſein ſonniges Geſicht; die Liebe zur 
Wiſſenſchaft war eben fo mächtig in ihm, wie die Liebe zum Schoͤn⸗ 
geiſtigen im Allgemeinen gering; nur vier Lieblinge hatte er in feiner 
Bibliothek: Goethe und Fritz Reuter, Cervantes und Shaleſpeare, die 
er an den langen Winterabenden wieder und wieder las. 

Wenn die Unterhaltung der beiden Männer ins Stocken gerieth, 
gab Helene ſofort durch ein leicht hingeworfenes Wort neue Ans 
regung und wußte das Geſpräch auf ein Gebiet zu lenken, auf dem 
Kurt Lange bewandert war. Mit dem Einblick, den Lenz auf dieſe 
Weiſe in das Geiſtesleben des Geſchwiſterpaares that, begann ſich 
ſeine Eiferſucht zu regen. Das „Kurt, lieber Kurt“, welches ſie ſo oft 
anwandte, fiel ihm auf. Warum nannte fie ihn überhaupt Kurt; 
warum nicht Onkel, wie ſie ihn früher geheißen — und jetzt — 
feine Hand krampfte ſich, jähe Rothe ſtieg ihm ins Geſicht; nein, er 
konnte, er wollte dieſe Vertraulichkeiten nicht länger erlauben, Kurt, 
der liebe Kurt kniff ihr ſogar mit den plumpen Fingern die zarte 
Wange, nannte fie ſchon wieder: mien lütte Deeren! 

„Rüdesheim!“ 

Der Dampfer wendete ſich ächzend nach rechts, durchſchnitt das 
aufbrauſende Gewäfler und legte an. 

N ortſetzung folgt.) 


: 


beiden Häuſer des Preußiſchen Landtages verlautet mit Be⸗ 
ſtimmtheit, die Sache ſolle vor dem Schluß der Tagung endgiltig zum 
Austrag gebracht werden. Der Widerſpruch, welcher vom Herrenhauſe 
beſorgt wurde, iſt, wie bekannt, beſeitigt, und die Regierung wird ſich 
nun wegen der Auswahl der vorliegenden Pläne zu entſcheiden haben. 
Die „Hamburger Nachr.“ treten den Rückzug an. Sie 
ſchreiben: 
„Die freiſinnige Preſſe beutet einen von ihr conſtruirten „Widerſpruch“ 
wiſchen unſerer neulichen Mittheilung, betreffend das freundſchaftliche 
erhältniß, in dem Fürſt Bismarck zu Herrn v. Caprivi ſtehe, und unſerem 
Caprivi⸗Artikel in üblicher tendenziöſer Weiſe aus. Die freiſinnige 
Preſſe irrt ſich hierbei wie gewöhnlich. Wir haben von dem ſach⸗ 
lichen Inhalte jenes Artikels nichts zurückzunehmen, wollen aber 
der freifinnigen Preſſe von Herzen gern und mit allem Freimuth das 


Zugeſtändniß machen, daß, wenn wir zur Zeit der Niederſchrift des Artikels f 


bereits über die Auffaſſung des Fürſten Bismarck genauer 
unterrichtet geweſen wären, dies gewiß nicht ohne Einfluß auf die 
Faſſung des betreffenden Artikels geblieben ſein würde. Ein Zufall hat 
es aber gewollt, daß uns die Information darüber erſt nach 
Erſcheinen des Artikels zu Theil ward.“ 

Intereſſant dabei iſt, daß die „Hamb. Nachr.“ zu Beginn des 
Artikels von einem von der „freiſinnigen Preſſe conſtruirten Wider⸗ 
ſpruch“ zwiſchen den Auslaſſungen des Hamburger Blattes ſprechen, 
wenige Zeilen ſpäter aber dieſen Widerſpruch ſelbſt einräumen und 
ihn mit der verſpätet eingetroffenen „Information“ entſchuldigen. 


[Proceß Gördi.) Der ehemalige Stadtverordnete und Schloſſer Fritz 
Görcki ſtand am Sonnabend unter der Anklage der Urkundenfälſchung 
und Unterſchlagung vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I. Der 
in der Unterſuchungshaft etwas abgemagerte Angeklagte iſt 38 Jahre alt 
und wegen Preßvergehens mit 2 Monaten, wegen Körperverletzung eben: 
falls mit 2 Monaten Gefängniß und wegen Vergehens gegen das Socia⸗ 
liſtengeſetz vorbeſtraft. Die Anklage beſchuldigt ihn, wie die „Voſſ. tg.“ 
berichtet, einen Wechſel von 1500 M. ice Ingen und vier Wechſel im 
Betrage von 450 M., 1500 M., 991 M. und 750 M. gefälſcht zu haben. 


Auf dle Frage des Vorſitzenden erklärte ſich der Angeklagte für nichtſchuldig, 
Kant ad bezüglich der Fälſchungen jede Schuld, indem er behauptete, 
er 


war den Namen ſeines Schwiegervaters won auf die Wechſel 
geſetzt, aber die generelle Vollmacht gehabt habe, im Bedarfsfalle ſo zu 
verfahren. Was die Unterſ 90 N 94 betrifft, ſo hatte der Zimmermeiſter 
Dorſch einen Wechſel von 1500 M. dem Töpfermeiſter Backhaus zum Dis⸗ 
contiren — ar Derſelbe hat ſich vergeblich bemüht, die Discontirun 
bei dem Creditverein der Friedrichſtadt zu bewerkſtelligen und ihn ſchließli 
an Goͤrcki übergeben, welcher das Geld dafür beſchaffen ſollte. Der Angeklagte 
aber gab den Wechſel im eigenen Intereſſe dem Fabrikanten Friedrich, bei 
welchem er, bezw. ſeine Frau noch ein — — Conto hatte. Der 
Fabrikant Friedrich batte ſchon früher dem Angeklagten weiteren Credit 
verweigert, dagegen der Frau Valesca Görcki, von welcher er wußte, daß 
ſie einen wohlhabenden Vater habe, mit Genehmigung ihres Mannes, 
dieſen Credit bewilligt. Der Zeuge Friedrich konnte, wie er behauptet, 
nach der ganzen körperlichen Entwickelung der Frau Görcki nicht annehmen, 
daß dieſelte thatſächlich noch minderjährig war. Als nun Gördi mit dem 
Backbaus'ſchen Wechſel bei Friedrich erſchien, um darauf 200 Mark baar 
u erbitten und den Reſt auf ſeine Schuld verrechnen zu laſſen, hat ihn 
Fin gefragt, ob der Wechſel auch ein guter Geſchäftswechſel ſei. 
örcki hat darauf geantwortet, daß er für einen Neubau die Schloſſer⸗ 
Arbeiten gemacht und den Wechſel darauf in Zahlung erhalten habe. 
Der Angeklagte, welcher damals ein Haus in der Winterfeldſtraße baute, 
wollte von Friedrich noch aufs Neue Bronzewaaren geliefert haben und 
vorläufig, da es ihm an Geld zur Lohnzahlung fehlte, 200 Mark baar 
herausgezablt erhalten. Friedrich wußte, daß drei Tage darauf ein 
Wechsel von 450 M., welchen Görcki unbefugter Weiſe auch mit dem 
Namen ſeiner Frau verſehen hatte, fällig war. Er erklärte alſo dem An⸗ 
eklagten, daß er die neu verlangten Waaren nur liefern würde, wenn 
Er Wechſel prompt eingelöft würde. J 
nachdem ſich Herr Friedrich aus dem Adreßkalender überzeugt, daß der 
Ausſteller des Wechſels Hauseigenthümer, der Acceptant aber dreifacher 
Herpa ſei, kam das ganze Geſchäft zu Stande. Kurz nach dieſem 
orfall erhielt Herr Friedrich die telephoniſche Nachricht, daß der erſte 
Wechſel von Görcki nicht bezahlt worden ſei. Herr Friedrich nahm in 
Folge deſſen von der Neulieferung von Waaren an Görcki Abſtand; er 
iſt aber doch weſentlich geſchädigt worden, da er auf den Wechſel von 
1500 M. nicht einen Heller erhalten hat. Görcki war vollſtändig im Ver⸗ 
moögensverfall, beim Töpfermeiſter Backhaus fiel die Execution fruchtlos 
aus, und auch von Dorſch war Nichts zu erhalten, da bei der dort vor⸗ 
genommenen Pfändung fich herausſtellte, daß die Möbel ſchon für einen 
anderen Gläubiger verſiegelt waren. Während der Zeugenvernehmung 
über dieſen Punkt wurde der Angeklagte, der offenbar ſehr ſchwach war, 
von einem Ohnmachtsaufall betroffen, fo daß er auf den Stuhl nieder: 
ſank und die Verhandlung auf einige Zeit unterbrochen werden mußte. 
Nach Wiederaufnahme derſelben wurden die Zeugen Dorſch und Backhaus 
vernommen, welche behaupleten, daß die Entſtehungsart des Wechſels 
ganz reell geweſen und daß ſie nur durch beſondere Unglücksfälle 
um ihr Vermögen gekommen ſeien. Bei den Urkundenfälſchungen 


handelt es ſi unächſt um einen Wechſel von 450 Mark, welchen 
Gbr mit — Reer des Tiſchlermeiſters Ernſt Riedel verſehen hat. 
Riedel lieferte die Tiſchlerarbeiten für Görcki's Bau und hat demfelben 
manchmal Gefälligkeits⸗Wechſel gegeben. 
Erlaubniß von ‚erhal 
Schreiben. Riedel beſtreitet dies aber. 


Gördi behauptet, daß er die 
iedel erhalten habe, event. deſſen Namen ſelbſt zu 
Der Angeklagte ſoll dann noch die 


Klein e Chronik. 


m dunkelſten Afrikg, Aufſuchung, Rettung und Rückzug Emin 
aſchas von Henry M. Stanley. So betitelt ſich das neueſte Werk 
tanleys, das demnächſt gleichzeitig in zehn Sprachen erſcheinen wird. 
Die deutſche Ausgabe wird, wie ſchon gemeldet, von F. A. Brockhaus 
in Leipzig veröffentlicht. Das Werk wird mit 140 Abbildungen nach 
Stanleys photographiſchen Aufnahmen und Skizzen geſchmückt ſein; auch 
nd dem Buche 3 große und 14 kleine Karten beigegeben. Ueber den 
nhalt des Werkes wird uns Folgendes mittgetheilt: „Stanley berührt 
die bekannten Theile der Fahrt von London nach Zanzibar um das Cap 
der Guten Hoffnung zur Congomündung und den Congo aufwärts bis 
Jambnia nur kurz, jo daß der größte Theil des Werks ſich mit 
der 1 des völlig unbekannten Innern zwiſchen Jam⸗ 
buja und Wadelai einerſeits, zwiſchen Wadelai und Deutſch⸗Oſtafrika 
andererſeits beſchäftigt. Mit glänzender Erzäblungsgabe zeichnet Stanley 

das troſtloſe Bild der in den undurchforſchlichen Wäldern verhungernden 
Entſatzkarawane. Hunderte feiner Begleiter erliegen dem Hungertode, den 
Pfeilen der heimtückiſchen bisher fabelhaften Zwerge, den Biſſen 
Unbekannter giftiger Inſckten, oder kommen um in den reißenden Strömen 
oder in offenen Feldſchlachten gegen eine fanatiſche Bevölkerung. 
Abgeſchnitten von Emin Paſcha durch Hunderttauſende kriegeriſcher 
Neger, wochenlang ohne andere Nahrung als Schwämme ‚und Beeren 
findet ſich der Haupttheil der Karawane von feiner Arrièregarde im 
Stich gelaſſen. Stanley iſt gezwungen, die Kranken un Weg⸗ 
müden im „Lager des Hungertodes“ zurückzulaſſen, mit der Vorhut allein 
zu Emin zu ziehen, den er aber nicht am vereinbarten Zuſammenkunfts⸗ 
ort Cavalli findet. Zum zweiten Mal muß er den gefahrvollen Weg durch 
die Wildniß und bis zum „Lager des Hungertodes“ RE un zum 

weiten Mal muß er, von der Arrieregarde ohne jegliche Nachricht gelaſſen, 
beinahe bis zum Congo zurückwandern! Unter unſäglichen Schreckniſſen, 
Mühen und Kämpfen legt er nochmals den Weg vom Congo bis Wadelai 
mrück. Der gemeinſame Rückzug mit Emin führt durch unbekannte 
Gegenden, die von einer halben Million kriegeriſcher, durch die Araber 
aufs äußerſte gereizter Völkerſchaften bewohnt find, vorbei an einem 
wunderbaren unbekannten Gletſcher, dem Ruwenzori. — Wie durch die 
frühern Reiſen Stanley's auch die sogtaphiiche Wiſſenſchaft eine Reihe 
bedeutender Reſultate gewonnen hat, ſo wird durch dieſe neueſte Expedition 
ebenfalls wieder von vielen noch immer vorhandenen een des 
„dunkeln Welttheils“ der Schleier ae und Es ehr gat emühungen 
werden zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht. Es iſt dem kühnen Forſcher 
gelungen, das verwickelte Syſtem der Quellen des Nils und der inner⸗ 
afrikaniſchen Seen weiter klarzuſtellen; er hat inmitten des Kontinents 
ein neues Schneegebirge entdeckt, vermuthlich das ſagenhafte „Mond: 

ebirge”, welches auf alten Karten erſcheint; er hat ferner unbekannte 
Fölterſchaften aufgefunden, über deren Sitten und Sprachen er zum erſten 
Mal Aufſchluß giebt. Sein Werk bietet eine reiche Fülle neuen Stoffs 


zur Erweiterung unſerer geographiſchen und ethnographiſchen Kenntniß.“ urg die Maske zu lüfte 


Unter dieſen Bedingungen undd 


Wechſel von 1500 Mark, 991 Mark und 750 Mark auf den Namen ſeines 
Schwiegervaters, des Rentiers Voigt, gefälſcht haben. Görcki behauptet, 
daß ſein Schwiegervater ihm generell die Erlaubniß gegeben habe, ſich 
ſeines Namens auf Wechſeln zu bedienen. Der Angeklagte will zu ſeinem 
Schwiegervater geſagt haben: „Lieber Papa, wenn ich mal Sonnabends 
in Verlegenheit bin, dann kann ich mir doch wohl dadurch helfen, daß ich 
Deinen Namen auf einen Wechſel ſetze.“ Darauf habe ihm ſein Schwieger⸗ 
vater erwidert: „Na, meinetwegen; aber mache es mir nicht zu toll und 
ſorge immer für Deckung!“ Rentier Voigt, der Schwiegervater des An⸗ 
gt agten, macht von feinem Rechte der i Gebrauch. 

der Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, daß dieſer Schwiegervater 
die ganze Sache eingerührt und in dem Vorverfahren durchaus ungünſtig 
über den Angeklagten ausgeſagt hat. Görcki erklärt darauf, daß da ganz 
beſondere Verbältniſſe obwalten, und er wohl feine eigenen Gedanken dar⸗ 
über habe, ſich aber nicht weiter auslaſſen wolle. Der Angeklagte hat 
ſich zu ſeiner Entlaſtung auf 2 Zeugen berufen, von denen der eine aus⸗ 
agt, daß es auf ihn allerdings den Eindruck gemacht habe, als ob der 
Rentier Voigt dem Angeklagten wirklich die Erlaubniß zu der An⸗ 


fertigung ſolcher Wechſel gegeben habe. Der Zeuge hat nämlich einmal] V 


einen mit Voigt's Namen verſehenen Wechſel in Gegenwart des 
Voigt vom Angeklagten erhalten, außerdem hat ihm Frau Gördi ſelbſt 
einmal erklärt, daß die Wechſel auf Voigt beſtimmt bezahlt würden. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wird ſodann noch feſtgeſtellt, daß 
die Ehefrau des Angeklagten die Eheſcheidungsklage gegen denſelben 
wegen Untreue eingeleitet hat, und die Klage in erſter Inſtanz 
zu Ungunſten des Angeklagten entſchieden worden iſt. Auf weiteren 
— des Staatsanwalts ſoll die im Zuſchauerraum anweſende 
Frau Görcki darüber vernommen werden, daß es gerade wegen diefer un⸗ 
befugt vollzogenen Wechſelaccepte zwiſchen ihrem Vater und dem Ange⸗ 
klagten zu argen Differenzen gekommen iſt. Frau Görcki verweigert jedoch 
gleichfalls 4 Bor Der Staatsanwalt hält den Angeklagten bezüglich 
des Wechſels Dor ch⸗Backhaus⸗Friedrich der Untreue für ſchuldig, außer: 
dem aber der Wechſelfälſchung in vier Fällen. Der Zeuge Riedel babe 
direet beſtritten, daß er die behauptete Erlaubniß ertheilt habe, und wenn 
der Schwiegervater beute ſeine Ausſage verweigere, ſo gehe doch aus ſeinen 
belaſtenden Bekundungen im Vorverfahren hervor, daß derſelbe gar nicht 
daran gedacht habe, ſo ſträflich leichtſinnig zu ſein, ſeinem Schwiegerſohn 
ſeinen Namen ad libitum zur Verfügung zu ſtellen. Mildernde Umſtände 
könne er in dem Verfahren des Angeklagten nicht erblicken, ſondern be⸗ 
antragte gegen denſelben eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren. Der 
Vertbeidiger Rechtsanwalt Pinner führte dagegen aus, daß der Gerichts⸗ 
bof aus juriſtiſchen Gründen nicht in der Lage ſei, in einem der zur An⸗ 
klage ſtebenden Fälle eine Verurtheilung eintreten zu laſſen. Eventuell 
aber habe der Angeklagte gewiß ein Anrecht auf Zubilligung mildernder 
Umſtände, da er nicht aus verbrecheriſcher Geſinnung gehandelt habe, 
ſondern als Ertrinkender nach einem Strohhalm gegriffen habe. Man 
dürfe auch nicht vergeſſen, daß der Angeklagte in Folge der Stellung, die 
er ſich im öffentlichen Leben errungen hatte und in Folge des Bewußt⸗ 
ſeins, einen reichen Schwiegervater zu beſitzen, Prätenſionen erhob, zu 
welchen er nicht berechtigt war. Da ſein Zutrauen zu dem Reichthum 
ſeines Schwiegervaters getäuſcht war, habe er ſich dann in Unter⸗ 
nehmungen geſtürzt, denen er nicht gewachſen war. Er bitte, dem An⸗ 
geklagten durch Zubilligung mildernder Umſtände den Weg offen zu laſſen, 
ſpäter ein neues Leben zu beginnen und zu zeigen, daß er ſeine Thaten 
bereut. — Der Gerichtshof ie dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zu und verurtheilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren 
Ehrverluſt. 

[Ueber einen Wirbelſturmj berichtet die „Frkf. Oder⸗Zig.“: Ein 
Unwetter von ganz kurzer Dauer, verhältnißmäßig nicht allzu großer Aus⸗ 
debnung, aber verheerender Wirkung hat am 2. d. M., Abends, das 
3, Meilen nordweſtlich von Frankfurt a. O. gelegene Dorf Booßen heim⸗ 

eſucht. Abends nach 6 Uhr ſtieg von Südweſten her ein Gewitter auf. 

ach vorangehendem, länger anhaltendem Blitzen und Donnern brach plötz⸗ 
lich gegen 6½ Uhr ein furchtbares Wetter los. Unter einem Toſen, das 
während ſeiner kurzen Dauer von vielleicht zwei Minuten Alles erzittern 
machte, wälzte ſich von Südweſt, vom Stadtforſt her, ein Wirbel über 
as Dorf, wie er in unſeren Breiten und beſonders zu dieſer Jahreszeit 
zu den Seltenheiten zählen dürfle, auf ſeinem Wege die ſchlimmſten Ver⸗ 
heerungen anrichtend. Vom ſtädtiſchen Forſt aus nahm der Wirbelſturm 
ſeinen Weg über die Gutsäcker und verſuchte, am Dorfe angelangt, zu⸗ 
nächſt ſeine Gewalt an der Beſitzung des Koſſäthen Neuguth, Dächer ab⸗ 
deckend, Zäune umreißend und eine Scheune dem Erdboden gleichmachend. 
Ebenſo ſchlimme Verwüſtungen richtete der Wirbel an der Hoffmann'ſchen 
Beſitzung an, woſelbſt in dem Zeitraum eines Augenblicks gleichfalls eine 
Scheune umgeblaſen wurde. Ueberhaupt iſt der ganze ſüdliche, höher ge⸗ 
legene Theil des Dorfes mitgenommen, indem die Berliner Chauſſee ge⸗ 
wiſſermaßen die Grenzſcheide des Unwetters bildete, ſo daß der nördliche 
Dorftheil völlig underfehrt blieb. Ju dem betroffenen Theile iſt aber faſt 
kein einziges Gehöft verſchont geblieben. Ueberall ſieht man die Spuren 
des Sturmes: mehr oder weniger demolirte Dächer, umgeriſſene Zäune, 
abgebrochene, umgeworfene oder völlig ausgeriſſene Bäume ꝛc. Von der 
Gewalt des Sturmes kann man ſich einen Begriff machen, wenn man 
hört, daß in einem Gehöfte ein Brunnenſchrank auf einen Birnbaum ge⸗ 
tragen wurde, während bei dem Bauer Sydow ein ganzes Geſpann mit 
Wagen über den Zaun geworfen wurde. Ein Holzſchuppen des Chauſſee⸗ 


Aufjeher3 wurde mehrere bundert Schritte fortgetragen. Verluſte von 


Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 


Zur Arbeiterbewegung. 
Der Reichstagsabgeordnete Bock (Magdeburg) 
macher im „Schu macher⸗Fachblatt“ auf, den 1. 
zu betrachten. 


fordert die Schuh⸗ 
ai als Arbeiterfeiertag 


5 r — 


Für Friedrichshagen find zum 1. Mai allein 1000 Buchdrucker 
angemeldet. Die Stadtbahn ſoll die Beſtellung auf die nöthigen Extra⸗ 
züge angenommen haben. Da alle Kremſer vergriffen ſind, beginnt man 
jetzt ſchon Equipagen zu beſtellen. 

„Aus Landsberg wird berichtet: In einer am 2. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des aus 20 Vertrauensmännern der geſammten Arbeiterſchaft der 
Actien⸗Geſellſchaft H. Pauckſch in Landsberg a. W. beſtehenden Aus⸗ 
ſchuſſes erklärten die Vertrauensmänner im Namen ihrer ſämmtlichen 
Collegen, daß ſie die ſeiters der Socialdemokratie geplante Demonſtration 
des Feierns am 1. Mai durchaus mißbilligen und daß ſich die Arbeiter 
genannter Firma unter keinen Umſtänden an einer ſolchen betheiligen 
würden. ie Vertrauensmänner erklärten ferner für ſich und ihre 
Collegen, daß ſie vollkommen W ſeien, wenn nach Möglichkeit 
eine Durchſchnitts⸗Arbeitszeit von 10 Stunden eingehalten würde, welche 
fie in nothwendigen a jedoch auch gern überſchreiten würden. 

In einer am 24. d. Mis. in Cüſtrin abgehaltenen Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung ſprachen zwei Berliner Maurer über die Verbeſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter in bekannter ſoclaldemokratiſcher Weise. 
on der Verſammlung wurde dann beſchloſſen, daß Maurer und Zimmer⸗ 
leute ihre Meiſter auffordern ſollen, den achtſtündigen Arbeitstag ein⸗ 
aufäbeen und als Minimallohn 40 Pf. pro Stunde zu bewilligen, andern⸗ 
alls ſoll die Arbeit eingeſtellt werden. Ueber die Feier des 1. Mai wurde 
mit allen gegen fünf Stimmen beſchloſſen, Tags über zu arbeiten, Abends 
aber Verſammlung abzuhalten. 

Aus Wien wird gemeldet: Von den größeren Arbeitercorporationen, 
welche ſich für die Feier des 1. Mai außgeiprochen haben, ſtehen in erſter 
Reihe die Maurer und Steinmetze 000 Gehilfen), welche zwei 
Verſammlungen angemeldet haben. ie Schuhmacher, welche 10000 
zählen, haben zwei Verſammlungen angemeldet, die Kleider macher 
zählen ebenſoviel und haben eine Verſammlung angemeldet, die Drechsler 
zählen 7000 und haben zwei Verſammlungen angemeldet, die Bäcker 
ein 5000 und haben zwei Verſammlungen angemeldet, Schloſſer und 

iſchler zählen je 4000 und haben je eine Verſammlung angemeldet. 
Die Schmiede haben zwei Verſammlungen angemeldet. Außerdem 
ſollen noch zahlreiche Arbeiterverſammlungen abgehalten werden. 

Im wohlthuenden Gegenſatz zu den Meldungen vom ſtürmiſchen Lohn⸗ 
bewegungen in manchen anderen Etabliſſements erzählt die „N. Fr. Pr.“ 
von einer Wiener Munitions⸗Fabrik im dritten Bezirk, daß der Chef ders 
ſelben mit Rückſicht auf die ausgezeichnete Haltung feiner Arbeiterſchaft 
aus freiem Antriebe dem Fabriksperſonale verſchiedener Kategorien je nach 
dem bewieſenen Fleiße und der Befähigung den Lohn erhöhte. Am 1. Mar 
werden ſich der Chef, ſowie die Werkführer und alle Arbeiter auf einem 
großen Platze in der Nähe der Fabrik verſammeln, um ſich zur Er⸗ 
— —— an dieſen gemüthlichen 1. Mai gemeinſam photographiren 
zu laſſen. 

Aus Bielitz, 26. April, Vormittags, wird gemeldet: Die heutige 
Nacht verlief vollſtändig ruhig; für heute Abends werden aber anlslich 
der Lohnauszahlung, wobei ſtets eine doppelt ſo ſtarke Arbeiterbewe ung 
herrſcht als ſonſt, Ausſchreitungen befürchtet. Es find jedoch alle Vor⸗ 
kehrungen dagegen getroffen. Heute Vormittags traf noch eine Escadron 
Cavallerie aus Teſchen in Biala ein; geſtern wurde neuerlich ein halbes 
Bataillon Jäger hierher dirigirt. Heute Nachts find zwei der Verwun⸗ 
deten verſchieden. Unter den Verwundeten befinden ſich ſehr Viele, welche 
blos aus Neugierde ſich auf den Schauplatz der Exceſſe begeben hatten. 
Auch ein treuer Diener ſeines Herrn, der Hausknecht des Propinators 
Korn, iſt gerade in dem Momente, als er der Wuth des Pöbels mehrere 
Flaſchen entreißen wollte, niedergeſchoſſen worden. 

8¾ Uhr Abends. Bisher iſt der Abend zubig verlaufen und es wurden 
keinerlei Störungen gemeldet. Starke Patrouillen zerſtreuen jede An⸗ 
ſammlung. Die Fabrikanten haben durch Zettelanſchläge in den Fabriken 
den Arbeitern das Feiern am 1. Mai 8 in der Vorausſetzung 
und mit der dringenden Mahnung, daß ſich dieſelben an keinerlei Exceſſen 
betheiligen und am 2. Mai ruhig zur Arbeit erſcheinen. — 
der Mannlicher Gewehre hat ſich g 
Exceſſe ſehr deutlich gezeigt. In zehn obducirten Leichen wurde keine 
Kugel gefunden; überall zeigte der Schußcanal eine durchgehende Kugel 
durch den ganzen Körper. Bei einem von einer Prellkugel herrühren den 
Schußcanal wurde die gleiche Erſcheinung conſtatirt. Es ſcheint nach 
mehrfach gemachten Beobachtungen, daß der Pöbel durch feine Ueberzahl 
1 niederwerfen wollte, um dann frei und ungehindert plündern 
zu können. 

In Budapeſt haben die Arbeiter nunmehr die Modalitäte s 
gedung des 1. Mai definitiv feftgeitellt. Die Diitglieher Des af, 
somites werden am 1. Mai um die Mittagsſtunde vom Arbeitervereine 
aus unter Vorantragung einer weißen Fahne, welche den friedlichen Cha⸗ 
rakter des Feſtes kennzeichnen ſoll, in das Stadtwäldchen ziehen und dort 
die unter Muſikbegleitung in Gruppen ankommenden Arbeiter aus den 
einzelnen Etabliſſements und Fachvereinen empfangen. Die auf den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag bezügliche Reſolution wird in 50000 Exemplaren 
vertheilt werden. In ebenfovielen Exemplaren wird eine Broſchüre er⸗ 
ſcheinen, welche den Arbeitern die Bedeutung des Feſtes in populärer 
Sprache darlegt. Die Reſolution wird von bekannten Arbeiterfübrern in 
der Volksverſammlung begründet werden. Die Arbeiter werden die Ab⸗ 
haltung der Verſammlung im Stadtwäldchen der Polizeibehörde vor⸗ 
ſchriftsmäßig anmelden und zugleich die Straßen bezeichnen, durch welche 
die einzelnen Gruppen ſich nach dem Verſammlungsorte begeben, und 
erſuchen, dieſe Anmeldung zur Kenntniß zu nehmen. In den Arbeiterkreiſen 


[ Die Wirkung 
an den Leichen der Opfer der 


herrſcht eine friedliche Stimmun 


In Temesvar wurde ein Hr den erſten Mai angeſagter großer Auf⸗ 
. — — REN! — 8 ER, Sa 
theile von der Polizei verboten. det blos eine große Verf 
lung zu Gunſten des Sftündigen Arbeitstages ſtatt. 9 


Aus dem Schiller⸗Archiv bringt eine Veröffentlichung Minow's 


feſſelnde Mittheilungen. So enthält ſie z. B. den Abdruck eines Schul⸗ 
zeugniſſes Schiller's aus dem Jahre 1777. Der nachmalige Dichter er⸗ 
hielt für „Conduite“ „recht gut“; „Genie“, was die ſpäteren Zeugniſſe 
als „Anlagen“ bezeichnen, trägt die Note „gut“, im Zeichnen und Mo⸗ 
delliren erhielt Schiller „mittelmäßig“, im Franzöſiſchen „ziemlich gut“, 
im Engliſchen „Sehr gut“, im „Reuten“ bekam Schiller nur das Prädicat 
„ſchlechk““ Daß er dieſe Lücke in feiner Erziehung auch ſpäter nur 
mangelhaft ausfüllte, geht aus einer anderen Mittheilung hervor, laut 
welcher er in Jena ebenfalls die edle Reitkunſt ausübte. Schiller hatte ſich 
ein Pferd gekauft, und nun ritt er alle Tage und zwar vom Hauſe an in 
Galopp und kam oft in Carriere zurück, da er das Pferd nicht halten 
konnte. Zum Glück wußte das Thier den nächſten Weg und erlaubte ſich 
auch keine weiteren Ungebührlichkeiten, als daß es ſeinen Reiter ſchneller, 
wie dieſer es wünſchte, nach Hauſe zurücktrug. 


7 — — —ũ—ñ —a — —tͤ 8 

Eine adelige Dilettantenvorſtellung veranſtaltet die Fürſtin 
Metternich in Wien zum Beſten der Errichtung eines Hoſpitals für Bruſt⸗ 
kranke. Am Freitag fand im kleinen Muſikvereinsſaale die Generalprobe 
ſtatt, über welche die „N. Fr. Pr.“ Folgendes berichtet: Der Saal ſelbſt 
war kaum erkenntlich, eine Meiſt erhand hatte feine Phyſiognomie ver: 
ändert, er erſtrahlte in elektriſchem Lichte, die Wände verkleideten pracht⸗ 
volle Gobelins, kleine Converſationsräume, die als liebenswürdige 
Interieurs wirken, erhöhten das * des Eindruckes. Wiens beſte 
Geſellſchaft hatte ſich eingefunden; es ſummt und ſchwirrt im Saale, 


man nennt die Namen der artiſtiſchen Dirigenten, Walzel, Bayer, Haß⸗ 


reiter und des Künſtlers Gilbert Lehner, welche die Umwandlung des Zu⸗ (T5 


ſchauerraumes mit ſo vielem Geſchmack vollzogen, aber dieſe Namen treten 
raſch in den Hintergrund, und ehe der Vorhang — er zeigt Wien im 
18. Jahrhundert — in die Höhe rauſcht, vereinigen ſich all dieſe flüſternden 
Stimmen zu einmütbiger Anerkennung der Verdienſte, welche die Fürſtin 
Metternich . — das Zuſtandekommen des Abends erwarb. 
iſt auf Aller Lippen. Nun tönt ein Glockenzeichen. Das Luſtſpiel „Zwei 
Wittwen“ nimmt feinen Anfang. Man kennt es, denn zwei Bühnen, 
das Burg: und das Carl ⸗ Theater, haben es überoft gegeben. 
Diesmal iſt es in einen reizenden japaneſiſchen Salon geſtellt, fehens⸗ 
werth durch die Kunſt der Zuſammenſtellung reicher Me iſterwerke. Sie 
Su Eigenthum des Grafen Pallavieini. In dieſer Umrahmung ſchillert 
er Geiſt des liebenswürdigen Properbes. Die Gräfinnen Waldſtein 
und Oswald Thun ſpielen es mit einer ungebundenen Heiterkeit, welcher 
Graf Wallis fecundirt und der ein Ritter echtkomiſchen Geiſtes, Hugo 
Thimig, eine weſentliche Verſtärkung on Ein 8 On, a 
recherche de I’Inconnu“, folgt. Auch jet ietet die Scene ein Bild, das 
Kenner und Laien zu entzücken vermag. Sie ſtellt einen Salon Louis XVI. 
dar, den eine Sammlung von Stücken aus dem Beſitze der Collection 
Baron Rothſchild's belebt. Das Luſtſpiel ſelbſt iſt voll guter Einfälle. 
Der Verfaſſer wünſcht anonym zu bleiben, und hoffentlich wird ihn nun, 
nachdem er einen vollen Erfolg gebt, nicht irgend eine Böswilligkeit 
n. as liebenswürdig erfundene, gut ge⸗ 


ührte und ſebhr witzig diglogiſirte Stück zeigt die Leiden des Mer 


Ihr Name x 


— 


anſtalters einer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Der Liebhaber fehlt und 
kann trotz des Eifers aller telephoniſchen und cletteiſchen Benſchun en 
nicht gefunden werden im Gegenteil, Verwechſelungen und komiſche 
Irrthümer jagen einander; ein Böhme — wo fehlte heute ein ſolcher — 
Mr. Wenzeslaw Dubois, vom Grafen Kinsky ſehr draſtiſch dar⸗ 
geftellt, erregt große Heiterkeit, und ſchließlich löſt ſich Alles in Wohls 
gefallen auf. ieder hat man „ganz vortreffliche ſchauſpieleriſche Kräfte 
geichen: in erſter Linie Comieſſe tadnicka, eine vollendete Luſtſpiel⸗ 

arſtellerin; Baroneſſe Rothſchild, Gräfin Coreth, welche durch die 
liebenswürdige Natürlichkeit ihres Humors überraſchten; neben ihnen 
Marquis v. Boishébert und Baron Gudenus. Den Schluß des 
Abends macht eine große Ausſtattungspoſſe, „Paris in Wien“, von 
F. Zell. Sie führt in ein Penſionat, in dem „ſchlimme Mädchen“ das 
Wort haben. Eines iſt ſchöner als das andere, und ſeien die Namen 
aller genannt: Hedwig v. Haas, Gräfin Marie Lame an, Baronin 
Dora Pereira, Prinzeſſin Clementine Metternich, Baroneſfe Riſa 
net Gräfin Julie Hunyady, Gräfin Amelie Podſtaky, 

räfin Clotilde Mensdorff, Gräfin Marie Harrach, Gräfin Lucietka 
Wilezek, Gräfin Stephanie Wendheim, Baronin Theodora Jo va⸗ 
novicd, Gräfin Anna Schönborn, Gräfin Marie Mittrows ty und 
Gräſin Ilka Deym. Vorſteherin dieſes Inſtituts iſt Frau Schnabel, von 
der Fürſtin Metternich mit luſtigſter Verve geſpielt. Eine Schul⸗ 
prüfung iſt angeſagt; man fürchtet den Schulinſpector (Herrn v. Mar⸗ 
kovies), aber dieſem kommt ein falſcher Schulinſpector zuvor, der eine 
Art Liebes⸗Intrigue zu Ende führt. Eine Prüfung wird in Scene geſetzt, die 
mit Hilfe einer gebildeten Köchin (Gräfin Waldſtein) und eines Hilfslehrers 
himig) vortrefflich beſtanden wird. Als Lohn hierfür folgt ein Feſt in 
zwei glänzenden Bildern. Das erſte zeigt: Paris fin de siecle, der Zauber 
der letzten großen Ausſtellung wird lebendig. Die Fürſtin Metternich iſt 
bier nicht mehr Frau Schnabel, ſondern Fürſtin Pauline, die jetzt eine 
ranzöſin, dann eine echte Wienerin darſtellt; eine Fülle von lebenden 
ildern wechſelt, ein Glanz von Coſtümen und Edelſteinen, der die 
Farbenpracht aller Zonen wiedergiebt; einem ſpaniſchen Tänze (Comleſſe 

unyady und Graf Deym) folgt ein favaneſiſcher (Prinzeſſin 
Clementine v. Metternich), dieſem eine Gavotte (Gräfin Mensdorff 
und Graf Tyszficwicz). Prinzelfin Aneternich ‚und Graf Tyszkiewic 
ernten den lauteſten Beifall Ein Deſile ſämmtlicher Darſteller endig 
dieſes Bild, dann folgt nach den län en eines allerliebſten Brunnen⸗ 
walzers von Bayer das Schlußbild: Die leuchtenden Fontainen. 
Von Silberfäden umgeben, vun in magiſcher Beleuchtung erſcheinen 
ürſtin Montenuovo, Gräfin Eliſe Wilczek, Frau Clariſſe v. Lindheim, 

räfin Oswald Thun, Prinzeſſin Ego Hohenlohe, Gräfin Eugenie 
Czernin, Frau Irene v. Spanner, Frau Olga v. Ololieſanyi, Frau 
von Haas, Prinzeſſin Clementine Metternich, Comteſſe Wilczek, Gräfin 

unvady, Gräfin Ilka Deym, Gräfin Harrach, Baronin Theodora 
ovanovics. Jede dieſer Damen verdient einen Schönheitspreis, und das 

ubtifum 5 — . ice a immer 1 ſich er⸗ 
neuernden Beifall. I ehnliches wie dieſe ſchön ahlenden 
Jontginen noch nicht geſehen. eee 
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zur Berabſchiedung antwefend waren.] Petersburg, 28. Mori. In Ergänzung unſerer Meldung dom 
achte dem Monarchen überaus begeiſterte 24. April betreſſs der amerikaniſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft 

Ovationen dar. Equitable wird uns miigetheilt, daß nach den Entgegnungen ſeitens 
Spandan, 28. April. Der Strike der Säurearbeiter der Pulver⸗ des Vertreters der Geſellſchaft der Antrag, das Verbot der Geſellſchaft 
fabrik wurde dadurch beendet, daß neue Arbeiter unter den alten Be- in Rußland zu erwirken, vom Verein zur Förderung der ruſſiſchen 
dingungen die Arbeit übernahmen; die früheren Arbeiter find fofort | Induſtrie und des Handels nicht definitiv angenommen, ſondern einer 
entlaſſen worden. Ruheſtörungen fanden nicht ſtatt. Section des Vereins zur weiteren Begutachtung überwieſen wurde. 
Braunſchweig, 28. April. Der Verein deutſcher Induſtriellen ß x 


Militär- und Gioſſbe 
Das zahlreiche Publikum 


Breslau, 28. April. 

0 tverordneten⸗Verſammlung. Der am Donnerstag, 1. Mai 
um 47 5 r, ſtattfindenden Fes 2 geht eine ge: 
meinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 

oraus, in welcher die Wahl von fünf Vertrauensmännern für den Aus: 
Thug zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen pro 1891 erfolgen fol. 


— Di esordnung enthält u. a. folgende neue Vorlagen: Vermächtniß R g 
des rbſah Gottlie — — Beil! ung von 600 Maark zur baue beſchloß, am 1. Mai die Fabriken in vollem Betriebe zu halten. Handels-Zeitun g 
lichen Herſtellung der von der . Elementarſchule Nr. 3 in Glauchan, 28. April. Der ſocialiſtiſche Abgeordnete Stolle 2 5 « 
Ritterplab Nr. 2 innegehabten . en — forderte in einer Volksverſammlung auf, den 1. Mai, ſoweit die] Zuokerbörse. Magdeburg, 28. April. Erg ein 
1 1 N Y 8 r. u 2 fi fi 2 2 fi 2 2 5 ril. 
= en m — — — ag en u. aa ke Wahl En Arbeitseinſtellung auf friedlichem Wege moglich 15 ger: Ausflüge Rendement Basis 92 pCt. Rend. EN 16.55-16.73 16.35 16.75 
eben unbeſoldeten Stadträthen und die Neuwabl eines Mitgliedes für und gefellige Veranſtaltungen zu feiern, hauptſächlich aber die An⸗ Rendement Basis S8 pC.. e 15.75—15.90 15,75—15.95 
ben Ausſchuß I auf der Tagesordnung. nahme der Anträge des Pariſer Arbeitercongreſſes, insbeſondere die] Nachproducte Basis 75 pCt.. PR Fe 11.70— 13.30} 11,70—13,30 
Gottlieb Timmler'ſche Stiftung zur Errichtung und Unter- Einführung des achiſtündigen Arbeitstages durch Kundgebungen zu Brod-Raftnacs 8 5 EN RM 
haltung eines Kinderkrankenhauſes. Der Magiſtrat theilt der Stadt: fordern. 2 rg er vr Tg 96 25-37, 26, B 27,25 
verordnetenverſammlung mit, daß der am 16. Januar 1890 bier verſtor⸗ Limbach, 28. April. Die hieſigen Fabrikanten erhielten von der Cem Melis I. . .. . ... . . . 25, 7526,00 25.75 —26,00 


Tendenz: Rohzucker stetig. 
Termine: unverändert, still. 
Tudkermarkt. Hamburg, 28. April, 10 Uhr 36 Min. Vorm. 
Den von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] April 12,20, Mai 12,221/,, Juli 12,45, August 
12,524g, October-December 12,20. Tendenz: Ruhig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 28. April, — Uhr — Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Rooinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 85°),, September 83½, December 
78½, März 1891 771/,. Tendenz: Ruhig. Zufahr von Rio Sack, von 
Santos 3000 Sack. — Newyork unverändert, 

Leipzig, 26. April. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Wir haben heute über eine sehr bewegte 
Woche an unserm Terminmarkt, sowohl hinsichtlich der Umsätze als 
auch der Preisschwankungen zu beriehten. Gegen Schluss der vorigen 
Woche sind Preise fast ohne. Aufenthalt um 17½ Pf. zurückgegangen. 
Nachdem lange schon das Gefühl ein Allgemeines war, dass Preise 

egenüber dem schlechten Geschäftsgange zu hoch sind, man sich aber 

ei den schweren Verlusten auf allen Importationen scheute, sich klar 
über diesen Gedanken zu werden und seine Consequenzen zu ziehen, 
machte das Geschäft in der vergangenen Woche den Eindruck, als. 
wenn sich dieses Bewusstsein nach langer Zurückhaltung gegen 
Bahn gebrochen hätte. Nach den grossen Umsätzen der letzten Woche 
1300000 Klgr. und nachdem sich Preise gegen den höchsten Stand dieses 
Jahres um ca. 50 Pf. ermässigthahen, möchten wirjedoch glauben, dass jetzt 
wieder eine Ruhepause auf der gegenwärtigen Basis eintritt, und man 
erst die weitere Entwickelung des effectiven Geschäfts abwarten wird, 
Es wurden heute ee | 40 000 Klgr. à 4,65 M. und 65000 Kilogr. 
a 4,62½ Mark gehandelt. Gesammtumsatz seit gestern Mittag 255 
Kilogramm. Nach der Börse kamen dann noch eine grössere Anzahl 
Geschäfte im Verbande zu 4,621), M. und 4,60 M. zu Stande, Umsatz 
120 000 Klgr. Man schliesst in befestigter Haltung. 


k. Regulirungs-Course dor Breslauer Börse. (Amtliche Feststellung.) 
März. | April. März. Apr 
Schiess (ee Pfandbr. 99,.— 99,50 Orient-Anleihe = 68.50 h 


Commiſſion für die Feier des 1. Mai ein Rundſchreiben, worin fie Raffinirte unverändert. 
erſucht werden, am 1. Mai die Arbeit ganz ruhen zu laſſen, falls die 
Arbeiter das verlangen. Sollte jedoch die Antwort der Fabrikanten 
verneinend ausfallen, ſo würde das Perſonal ruhig weiter arbeiten. 

Mylau, 28. April. Die Arbeiterführer gaben hier folgende 
Parole aus: Wer, ohne ſich zu ſchaden, am 1. Mai feiern kann, der 
feiere; wer arbeiten muß, arbeite, komme aber nach Feierabend in die 
ſocialdemokratiſche Verſammlung und betheilige ſich mit doppeltem Eifer 
an derſelben. 

Budapeſt, 28. April. Die „Ungar. Poſt“ meldet: Die bisherigen 
Miniſterconferenzen unter Vorſitz Kalnokys beſchäftigten ſich haupt⸗ 
ſächlich mit dem diesjährigen Mehrerforderniß für die Ein⸗ 
führung des rauchloſen Pulvers und andere hiermit verbundene 
Poſten. Die Einſtellung des diesbezüglichen Budgetpoſtens fand die 
Zuſtimmung, die endgiltige Ziffer iſt noch nicht vereinbart. Sollte 
in der heute Nachmittag unter Vorſitz des Kaiſers flattfindenden 
Miniſterberathung keine definitive Feſtſtellung des Mehrerforderniſſes 
erfolgen, fo werden den bisherigen Miniſterberathungen weitere Nach⸗ 
conferenzen folgen. 

Bern, 28. April. Bei der geſtrigen Volksabſtimmung in Trogen 
(Appenzell) lehnte die Landesgemeinde den Antrag auf Verbot der 
indirecten Steuern und den Antrag auf Errichtung einer Mobiliar⸗ 
aſſecuranz⸗Anſtalt ab. 

Rom, 28. April. Der Treſorminiſter beauftragte die Berliner 
Handelsgeſellſchaft und die Deutſche Bank, fortan die Coupons der 
5 procentigen italieniſchen Rente vom 1. Juli ab neben den bisher 
mit dem Coupondienſt betrauten Firmen einzulöſen. 

Paris, 28. April. Bei den Wahlen zur Kammer in Lodeve 
wurde der Republikaner Menerdorian gegen Leroybeaulieu (conſerv.), 


bene Erbſaß Gottlieb Timmler, neben Ausſetzung verſchiedener Legate, 
ſeiner zur Univerſalerbin eingeſetzten Ehefrau die hieſige Stadtgemeinde 
behufs Errichtung und Unterhaltung eines Krankenhauſes für Kinder 
fideicommiſſariſch ſubſtituirt hat. Der bezügliche Paragraph des Teſta⸗ 


ments lautet wie folgt: 

Sterbe ich, der frühere Erbſaß Gottlieb Timmler, vor meiner Che: 
frau, der Frau Eleonore Timmler, geb. Seidel, ſo ernenne ich dieſe 
meine Ehefrau hiermit zur Univerſalerbin meines geſammten dereinſtigen 
Nachlaſſes und ſubſtitüire ihr fideicommiſſariſch als meine Erbin die 
Stadtgemeinde Breslau, vertreten durch den Magiſtrat zu Breslau, 
jedoch mit der Beſchränkung, daß die Stadtgemeinde Breslau verpflichtet 
ie die Erbſchaft, die ſie von mir erhält, unter der Bezeichnung „Gottlieb 
Timmler'ſche Stiftung“ zur Errichtung und Unterhaltung eines 
Krankenhauſes Fir Rinber au verwenden. Zu dieſem ge 
hat ſie, vertreten durch den Magiſtrat, auf meinem Grundſtücke Nr. 50 
Gabitzſtraße zu Breslau ein Krankenhaus zu erbauen, kann jedoch auch 
einen Theil dieſes Grundſtücks veräußern und den Erlös für die Unter: 
haltung der Krankenanſtalt verwenden. Die Krankenpflege in dieſer 
Krankenanſtalt hat die Stadtgemeinde Breslau durch Diakoniſſen einer 
evangeliſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt verrichten zu laſſen. Sollte zu 
der Zeit, wo die hieſige Stadtgemeinde meine Erbin wird, ſeitens der⸗ 
ſelben bereits anderweit dem Bedürfniß zur Errichtung einer Kinder⸗ 
Krankenanſtalt in der Schweidnitzer Vorſtadt zu Breslau genügt worden 
ſein, ſo hat die Stadtgemeinde die Erbſchaft, die ſie von mir erhält, 
unter der Bezeichnung „Gottlieb Timmler'ſche Stiftung“ nach ihrem 
Ermeſſen anderweit zu einem wohlthätigen Zwecke auf dem erwähnten 
Grundſtücke Nr. 50 Gabitzſtraße zu Breslau zu verwenden. 

Der Magiſtrat hat ſich, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und der Allerhöchſten Genehmigung, für Annahme 
dieſer Erbſchaft entſchieden. 

Zur Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots. Die Fleiſcher⸗ 
Innung in Beuthen OS. hielt am 25. d. M. im Schlachtbauſe daſelbſt 
eine 1 ab. Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten 
wurde ein dreimaliges Hoch auf den Kaiser und dann ein ſolches auf den 


— 


Reichskanzler v. Caprivi ausgebracht, in welche die Verſammelten begeiſtert in Tournon der Republikaner Seignobos gegen Morin Latur (conſerv.)] Galizier (Karl-Ludw.) 82.— 82.— do. 6850 70,-— 
einftimmten. Hierauf beſchloß, 8 die „Obeeſchlef Gens Ztg. berichtet, gewählt. r ——. 3 F Fe — — 1 — — 2 
die Junung einftimmig, folgendes Danktelegramm an den Reichs⸗ Paris, 28. April. Die republikaniſchen Morgenblätter äußern — nad Ser en 93.— u . G ar eh 86.— 88.— 
Tanzler abzuſenden: „Die zur bentigen ordentlichen Generalſitung ver⸗ſich über die Municipalwahlen befriedigt und bezeichnen als Merk⸗ Parser. 9150] 96.— de Papierrente. 83.— 2 
fammelten Fit rden der Sleifcher-Sunung zu Beuthen DS. füblen fi zeichen derſelben die volftändige Niederlage der Boulangiften. Die N 92— 9350 Bresl. Discontobank . 107.— 107. — 
gedrängt, Ew. Gyeellenz den innigiten Tank dafür abzuftatten, daß vor zonen dan die Sit ie erlittene Mexik. cons. Anleihe 95,0] 97,—] do. Wechsterbank. 105.—, 105. — 
dc die dringend erforderlich 3 Schweineeinfuhr für das boulangiſtiſchen Blätter hoffen, die Stichwahlen würden die erlittene Oesterr. 4% Geldrente 94 91,— [Oeser 8 —.— 
ha tiſche Schlachthaus zu Beuthen DO. geftattet worden ift. In tieffter Schlappe gutmachen. Die Monarchiſten erklären die Wahlen für einen 50% Papier. 74.— 7650|Schles 2 123.— 122.— 
Ser der Vorſtand der Fleiſcher-Junung. Johann Paikert. Ober: | Beweis, daß die confervative Partei neu gefeftigt fei. do. 50% Paplerr. ——| —-.| do. Bodener.-A.-B. 119.— 121.— 
meiſter. Paris, 28. April. Den Morgenblättern zufolge äußerte der do. 477,0, Silberr. 74,—| 76,50 Donnersmarckhütte.. 81.—] 80,— 
= a 3 * * * Municipalrath Toulons den Wunſch, daß das Parlament den acht⸗] do. 1860er Loose. 119,— 120,08. Eisenbahnbedarf. 101.— 96,— 
; Telegramme. ſtündigen Arbeitstag feſtſetzen möge. Eine Verſammlung der Socia- 85 ee e a oe alien 1 rg m 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) lüſten in Dijon, an der 1200 Perſonen, darunter mehrere Deputirte, Rues, 1880er Anleihe 93.— 95.—Oesterr. Banknoten 17050 172 — 

A Berlin, 28. April. Der Abgeordnete Metzner (Srantenflein) | tpetinahmen, nahm eine Reſolution an, welche die Regierung auf- do. 1889er Anleihe 93,—| 95,— Russ. Banknoten. . 221, 996, 
brachte im Abgeordnetenhauſe einen Antrag, betr. die geſetzliche Re⸗ fordert, eine internationale Conferenz einzuberufen behufs Ausarbeitung | Orient-Anleihe 1.... 68,50] 70,—}Kattowitzer Bergbau 135,— | 130, 


gelung der Beſteuerung der Conſumvereine, ein. eines Arbeiterſchutzgeſetzes auf Grundlage des achtſtündigen Arbeitstages 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) und eines garantirten Minimallohnes. — Die Arbeiterſyndicate in 

Darmſtadt, 28. April. Der Kaiſer iſt heute um 8 Uhr nach] Lyon und Marfeille beſchloſſen, am 1. Mai Kundgebungen zu ver⸗ 

Eiſenach abgereiſt. Der Großherzog und fämmtliche Prinzen geleiteten] anſtalten. Die Syndicate Marſeilles fordern die Mitglieder der 
ihn zum Bahnhof, woſelbſt die Geſandten und die Spitzen der autonomen Corporationen auf, an der Manifeſtation theilzunehmen. 


Cours- O Blatt. 


* Sohottisohes und englisches Roheisen. Glasgow, 25. April 
[Marktbericht von Reichmann u. Co., vertreten durch 
Berthold Block in Breslau.] Wir schliessen diese Woche für 
M/n. Warrants mit 44 sh 4 d Cassa, also unter dem Durchschnittspreis 
vom pril letzten Jahres (44 sh 6 d), da anerkanntermaassen die Fa» 
brikanten selbst zu den damals billigen Löhnen und Herstellungskosten 


2 Breslau. 28. April. [Von der Börse] Die Börse eröff- 
nete unter starkem Verkaufsandrang für Bergwerkspapiere. Das An- 
gebot schien mit Befürchtungen zusammenzuhängen, dass in der heute 


= : Letzte Course. 
Berhn, 28. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt von Bergwerken aus. 


zu Frankfurt am Main stattfindenden Sitzung des deutschen Walzwerkver- Breslau. 28, April 18:8 Berl.Handelores 3 16 50455 25 e 95 50 — 2 
bandes die Preise herabgesetzt werden könnten. Trotzdem bis zu Ende _— Dise.-Command. ult 212 750211 12 Drim. Unionst. Pr. ult. 85 87 84 87 
des Verkehrs keinerleiofficielle Bestätigung dieser Annahme bekannt Berlin, 28. April. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. Oesterr. Credit. alt. 158 62 157 62 | Franzosen ul. 91 87 92 37 
wurde, blieb die Bewegung des Montanmarktes dennoch von Anfang Eisenbann-Stamm-Aotien. inländische fonds. FÄ R/ ‚ fa. 
„e ‚Auch. die lee Gebiete wurden e Conrs vom 206. 28. Cors vom 28. 28. 3 10 5 50 s 9 94 ult. 93 50) 93 37 

m n = Galiz. Cari-Ludw.ult — — 82 20D. Reichs-Ani. 40% 107 10107 — [| Harpener . . ult. 193 — 189 50 | Lombarden . ut. 51 12) 51 1 
heu ger in Mitleidenschaft gezogen, und österr. | Gotthard-Bahn .ult. 164 20164 70 do. do. 31401, 101 50101 50 Läbeek-Büchen ult. 180 62 179 37 Türkenloose .. alt. 78 50 78 
Creditactien, ungar. Goldrente. wie Rubelnoten notirten sämmtlich | Läbeck-Büchen . 180 90180 20 Posener Pfandbr. % 101 60 101 60 Dresdner Bank. nit. 142 — 141 — Meinz-Ladwigsh. at. 124 78/191 50 
niedriger. Türkische Werthe fest, heimische Banken umsatzlos, 1 123 —|122 —| do. do. 3¼½0 98 70 = = ee 5 % 12 — eee ehr = > = 7 

N 8 - ienburger..s:.. ‚40 ‚Ani. 106 - ach.ult. — ngar. Goldrente u 

Per alt. Mai (Course von 11 bis 10% Uhr): Oesterr. Oredit-Actien —— 2275488 804638 8% 1 ade. 101 60101 60 ]Gelsenkirchen ..ult. 160 25 15 50] Marienb,-Mlawkault. 66 25! 66.87 
1581/,— 1579), bez., Ungar. Goldrente 87% bez., Ungar. Papierrente 85 ¼ ] Mittelmeerbähn uit 107 701107 70| do. Pr. Anl. de 55 165 — 166 — . 
bez., Vereinigte Königs- u. Lanrahütte 135¼ — 134% —1351/,— 1339, — 134 Ostpreuss. St.-Act.. 95 70 96 40 do3¼ % St.-Schldsch 100 — 99 90 Produeten-Börse 
bez., Donnersmarckhütte 80— 793, —80¼ 79% bez., Oberschles, Eisen-] Warschau- Wien, ult. 196 50196 — Schl. rar l. 99 20 99 20 2 


bahnbedarf 96½ —95/ —96—94½— % bez., Russ. 1880er Anleihe 95¼ 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresisu-Warschan.. 59 —] 58 10 


do. Rentenpriefe.. 103 20 103 10 
Eisenbahn-Prioritätse-Obligatlonan. 


Berlin, 28. April, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course,] 


Weizen (gelber) April-Mai 198, —. September -October 188. —. Roggen 


Gd., Orient-Anleihe II 70,10 bez., Russ. Valuta 2261/,—926 bez., Türken A - ä — April-Ma 167. 25. September-October 156.—. Rüböl April-Mai 70, 40, 
18.40 bes, Italiener 93% ber. "a a eee Oberschl.öt},013Lit.E, 100 —| 99 50 bSept. Oer 58, 70 Sorritus 20er April. Mai 38, 90, August-Septbr. 34. 80. 
40 ber., Italiener 93° Bresi.Discontobank. 107 10 100 90 do. 4½% 1879 101 20 — Petroleum ioc 28, 20. Hafer April Mai —, —, Sept-October 148. 25 
8 dee . — —.— 20 R.-O.- U-Bahn 4% 101 A wa pri u Sea me: 
3 3 x entsche Bank..... 1 160 — Ausländische Fonds. Berlin, 28. April. [Sehlussdberie 
Auswärtige Anfangs-Course. Disc Command. alt. 212 70211 20 Bari WE... 96 20 96 20 Cee ic N Cours vom 26. | 28. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) Oest. Cred.-Anst. ult. 158 75 157 70 Italienische Rente.. 93 40 93 — [Weizen p. 1000 Kg. Rü b 51 pr. 100 Kgr 
Berlin, 28. April. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 158. 75. Laura - Sehles. Bankverein. 121 90 121 70) do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 Besser. r Flauer. - 
hütte —, — Commandit —, —. Ruhig. Mai-Course. ; industrie-Gesellsonaften. Mexikaner 97 — 97 — April Mai . 197 25 198 25] A pri 5 20 — — 
Berlin, 28. April. 12 Unr 30 Mi Credit-Actien 158. 70 Lom- Archimedes 135 — 135 —Oest. 4% Goldrente 94 10 94 10 Juni-Juli ... . . 196 75198 — ] April- Mai 70 40 70 — 
bard n © ee re ae Om | Bismarckhütte 208 — 209 50 do. 4½% Papierr. 76 40| 76 70 Septbr.-Octover 187 25 187 75 Septbr.-Oetober .. 59 —ı 58 20 
arden 51 —. Staate bahn 92. —. Italiener 93. 20 Laurahutte 134, 70. Bochum Gusssthll ut 1157 50 40. 4½0% Silber. 40 Nen 5. 1000 ‚epibr. 38 
Russ. Noten 296. — 4% Ungar. Goldrente 87. 70. Orient-Anleine II ochumGusssthl.ult, 161 5015 do. 4½ 0 Silberr. 76 0 76 80 [Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 
70. 10. Mainzer 121, 90. Pisconto-Commandit 212, 90. Türken 18, 40.] Prel. Bierbr. St.- Fr. — —} — . do. 1860er Loose. 120 60 121 30 Besser. x pr. 10000 L.-pOt. 
Türk. Loose 78, 20, do, Eisend.Wageno. 162 —,161 kon. 50% Pfandbr.. 65 90| 65 60 April-Mat....... 1 6 251167 25 Sehr still. 

Wien. 28. April 5 do. Pferdebahn . 141 20 141 20 do. Liqu.-Pfandbr. 61 70 61 70 Juni- Jui 163 75 164 50 Loco 70er 34 30] 34 10 
Marknoten 58. 10. 4% 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 294, 75. do. verein. Oelfabr. 90 — 88 60 Rum. 500% Staats- Obl. 98 50. 98 40| Septbr. October. 155 50 155 75 April-Mai.... 70er 33 80 33 4 
Be 2 de ungar. Golärente 102. 20. Ruhig, Donnersmarekh. ult. 81 20 80 30 do. 6% do. do. 103 90 103 90 [Barer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .. 70 er 33 90 33 

Wien, 28. April, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 994, 75. | Dortm. Union St.-Pr. 87 10! 86 — Russ. 1880er Apleine 95 60| 95 80] April-Mai....... 165 50166 —| August-Septb. 70er 34 80 34 80 
Ungar. Credit —,--. Staatsbahn 213, 25. Lombarden 118,25. Galizier | Erämannsärt.Spinn. 100 10/100 —] do. 1883er do. 110 —| — —} Septbr.-October.. 145 —|145 50 Loco. . 50er 54 30 54 10 
192, 75. Oesterr. Silberrente 89, 80. Marknoten 58, 07. 4% Ungar. | Fraust. Zuckerfabrik 140 50 140 50 do. 1889er do. 95 501 95 70 Stettin, 28. April. — Uhr — Min 
Goldrente 102, 05, do. Papierrente 99,95. Elbthalbahn —,—. Anglo-] Giesel Cement. 125 —1124 — do. 4½ .-Cr.-Ffor. 100 —| 99 90 Ca oe ie e 
bank 144, 70. Alpine Montanwerthe 91, 90. Still. GörlEis.-Bd.(Lüders) 163 20,164 —| do. Orient-Anl. I. 7050| 20 10 Weizen p. 1000 Kg. I ubs! pr. 100 Kn. 

Frankfurt a. M., 28. April. Mittags. Credit-Actien 255, 12, Hofm. Waggonfabrik 159 —| — —Serb. amort. Rente 84 40 84 40 Ae . 4 70 er. | 
Staatsbahn 183, 75. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter | Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 120 40 Türkische Anleihe. 18 40 18 50 — Mai 191 — 194 —I A le 69 50. 69 50 

„. Laurahütte 134, 80. Ruhig, Kramsta Leinen-ind. 189 50 139 30 do. Loose TEN TE SON Zac 100 104 | Bee 

Paris, 28. April. 9% Rente 89, 05. Neueste Anleihe 1877 Laurahütte ........ 136 —;133 50) do. Tahaks-Actien 122 50,128 | Segtbr-Oetbr: . 184 188 H | 
106, 87. Italiener 94, 07. Staatsbahn 456, 25. Lombarden —, —.|NobelDyn.Tr.-C.ult. 151 25 158 50 Ung. 4% Goldrente 87 90| 88 —geggen p. 1000 Kg Ba 
Eeypter 486, 25. Fest. Obschl. Chamotte-F. — —| — do. Papierrente . 85 — 85 10 FR ; De oo 
Ber enden, 28. April. Consols 98, — 4%, Russen von 1888 do. Eisb.-Bed. 96 70 94 80 - Banknoten, Abril. Me . 158 — 161 — r. X Per 53:60 50 

II. 96, 37. Egypter 96, Ob. Schon. do. Eisen-Ind. 166 50/166 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 172 101172 30 Junt-Jali . 159 — 161 —] Kor. 70er 33 70 38 70 

Wien, 28 April. [Schiuss-Course.) Ruhig. . ̃ wl. ] ¶m¶mVd ! , Bepihr-Oeibr, . 100 70 1 —| Sen i, 202 8 80 22 80 
r Coure vom 86 | 98 | Bedenhütie Sk-Pr.. 11 26,118 5 n 11 7 ies 950 - [Petroleum ioco.. 11 751 11 75 Septb.-Ocibr.. 70er 34 50 84 50 

it- en. . 2995 — 2 Marknoten . do. ig.. — ][ — — I London ‚ST 20 35 —— b 7 Y P 
Lori Bcr. 215 25 |913 76 [4% ung. Göldrente. 102 20193 — | Schlesischer Cement 145 a 50 de. 1 Fer Tondens- Rain 
Lomb. Eisenp.. 119 — |118 — Silperrents 89 30) 89 40 do. Dampf.-Comp. 116 50116 20 Paris 100 Frös. 5 J. 80 90) — 2 bie 16 e 2 
Hausener: 192 — 18 50 London .. .. .. . 118 50 118 20 do. Feuerversich. — —| — Wien 100 F. 8 T. 171 65/172 30 16167 1 Laras ri h rn eee er Mark 
apoleonsd’or. 9 42 9 41 | Ungar. Papierrente. 99 20 99 25 do. Zink Re = 80 > 2 e: 180 FI. 1. in ” a 25 Superior M ch 2 157 Is ei e 2 deu 1 ne 2 
4 5 do. t.-Pr.-A. 180 — 1 arschaui R 5 Se 5 1 2 0 a g 

Ginssow, 28. April, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed] Tarnowitzer Act. .. 24 —| 22 70 — za are os — 19½—19/ M. Denzuckek prima 
numbers Warrants 44, 1½ do. 8t-Pr., 78 —| 77 90 Privat- Diseont 25/% ius gerasp 1— 


kaum im Stande waren, Roheisen mit Nutzen zu fabriziren. Es bedarf 
wohl keines weiteren Arguments, um zu beweisen, dass bei den 
heutigen hohen Löhnen und fast 100 pCt. theureren Kohlenpreisen die 
Fabrikanten gezwungen sein werden, die Production weiter einzu- 
schränken. Zwangsverkäufe waren auch diese Woche wieder an der 
Tagesordnung und kamen besonders heute Nachmittag noch grössere 
Posten zur Abwickelung. Ausgezeichnete Kaufaufträge von ersten in- 
dländischen und eontinentalen Finanzhäusern lagen vor und wäre ohne 
dieselben der Markt möglicherweise noch weiter gewichen. Hämatit- 
Warrants hielten sich am besten und schliessen mit 53 sh 4½ d Cassa. 
In Nr. 3 Middlesbrough-Warrants war für gestern wieder eine kleine 
Schwäntze in Scene gesetzt und musste bis zu 46 sh 6 d Cassa be- 
zahlt werden. Heutiger Schluss 43 sh 9 d Cassa. Aufträge vom Con- 
tinent laufen, wenn auch nicht mehr so zahlreich wie vor einem 
Monat, doch immer noch in befriedigender Weise ein. Die Vorräthe 
in den öffentlichen Lägern nehmen immer noch täglich bedentend ab. 

Bestände im Store .. . . 793590 tons gegen 1030422 in 1889, 

Verschiffungen ...... ou. 10593 „ 5 8 393 „ „ 

Hochöfen im Betrieb 88 gegen 83 in 1889. 

Middlesbrough. Der Markt daselbst ist vollständig desorga- 
nisirt. Einige Fabrikanten verlangen immer noch für Nr. 3 bis zu 
50 sh per ton fob. Zweite Hand bietet Nr. 3 45 sh per ton fob. an. 

® Wolle. Budapest, 26. April. Der Verkehr im Wollgeschäfte 
bleibt andauernd unbedeutend, die Stimmung hat an Zuversicht ver- 
loren. Weder der Verlauf der Londoner Auction, noch der Kammzug- 
markt ist geeignet, ein Animo hervorzurufen. Zudem üben die Strikes 
mit ihren Consequenzen keinen vortheilhaften Einfluss auf den Ge- 
schäftsgang. Bereits ertheilte Ordres auf einige Partien wurden in 
Folge dee Arbeiterbewegungen telegraphisch zurückgezogen. Der Um- 
satz in den letzten vierzehn Tagen beschränkte sich auf serbische 
Zigaja Mitte der 60 und Banater Zigaja zu 46 bis 47, ferner ein kleines 
Pöstchen Tuchwolle zu 107 bis 108 Fl. 

London, 25. April. Seit der Eröffnung der Londoner Auctionen 
entwickelte sich ein regeres Geschäft in englischer Wolle und die 
Nachfrage hält an, aber die gebotenen Preise können ohne Verlust 
nicht angenommen werden. 


© Warschau-Wlener Eisenbahn. Die für den 24. d. M. anberaumt 
ewesene Sitzung des Aufsichtsrathes, in welcher dem Verlangen des 
Werkehrsministere gemäss Bevollmächtigte ernannt werden sollten 
Zwecks Unterzeichnung des Vertrages mit der Staatsregierung über 
den Ankauf der Warschau-Bromberger Bahn durch die Warschau- 
Wiener Bahn, kam Mangels Beschlussfühigkeit nicht zu Stande. Wann 


die nächste Sitzung stattfindet, ist noch nicht bestimmt. 


Neue Absatzwoge für Ohllisalpeter. Die chilenische Regierung 
hat für Japan einen Consul bestellt, dessen Aufgabe nach der „H. B. 
H.“ darin bestehen soll, eine regelmässige Segelschifffahrt zwischen 
Chili und Japan resp. China zu errichten, um einerseits den Salpeter 
and Guano in jenen bevölkerten Ländern allgemein bekannt zu machen 
und andererseits um die Producte Chinas und Japans zu beziehen. 
Man ist der Ansicht, dass beide Länder in nicht ferner Zeit ein 
grösseres Quantum Salpeter für ihre Landwirthschaft u. s. w. beziehen 
werden, als ganz Europa zusammengenommen. 

® Londoner. Geldmarkt. Zur Lage schreibt der „Economist“ vom 
96. d.: „Der anhaltende Abfluss von Gold aus der Bank von England 
hat die Abwärtsbewegung in den Sätzen wirksam gehemmt und die 
Notirung für beste Dreimonatswechsel ist jetzt einen Gedanken höher 
als Ende voriger Woche. Was den meisten Eindruck auf den Markt 
erzeugte, war die Entnahme von 200 000 Pfd. St. in Sovereigns für 


„Buenos Ayres. Diese Transaction mag indess als eine ausnahmsweise 


betrachtet werden. Es ist indess nicht unwahrscheinlich, dass Gold 


. fortgesezt nach dem Continent in kleinen Posten abfliessen wird, und 
es ist 9 dass die russische Regierung jetzt einen Theil des grossen 


Saldos, den sie hier hält, nach Frankreich, wo Transactionen in rus- 
sischen Sicherheiten jetzt ihren Mittelpunkt haben und wo das Gros 
der Zahlungen im Zusammenhange mit den neuesten Conversations- 


. Operationen zu leisten sein wird, verlegen mag. Im Laufe der nächsten 


wenigen Wochen wird auch etwas wie dreiviertel einer Million Goldes 
von den schottischen Banken nach dem Norden entnommen werden, 
gegen die Zunahme im Notenumlauf, der im Mai stets statt- 
findet, zu halten, und der Umlauf im Inlande wird. jetzt im Allgemeinen 
zunehmen. Obwohl daher die Bankreserve ziemlich gross ist, ist sie 
sicher keineswegs zu gross für unsere in Aussicht stehenden Erforder- 
nisse. Sie übersteigt um etwa eine Million den Betrag, den sie zu 
dieser Zeit im vorigen Jahre repräsentirte, und damals war der Bank- 
satz 2½ pCt., während er jetzt 3 pCt. ist. Damals strömte indess Gold 
vom Auslande hierher, während jetzt die Strömung in der entgegen. 
gesetzten Richtung ist, und dies macht einen wesentlichen Unterschied 
aus. Es bedeutet, dass keine Aussicht darauf vorhanden ist, dass die 
Bank im Stande sein wird, ihren Satz unter der jetzigen Ziffer zu er- 


7 _ Gonrszettel der Breslauer Börse vom 28. April 1890. 


mässigen und dass der Markisate eher steigen als nachgaben dürfte. 
Zu gleicher Zeit ist indess gegenwärtig niehte vorhanden, was irgend 
eine wesentliche Erhöhung des Geldwerthes andeutet.“ — Am Silber- 
markt notirten Ende voriger Woche Barren 46½ d, ein Preis, den sie 
zum grossen Theil Käufen für Rechnung der englischeu Staatsmünze 
verdankten. Der Preis blieb stetig, da die indischen Wechselcourse 
Neigung zum Rückgange bekundeten. Am Montag stellte sich der 
Preis auf 45¾ d, obwohl zeitigere Umsätze zu höheren Sätzen statt- 
fanden, und am Dinstag ging der Markt auf 45¼ d zurück, aber später 
schloss er fest zu 45¼½ d. Am 28. d. M. war Nachfrage für Amerika, 
der nur zu höheren Preisen Genüge geleistet werden konnte, und 
folglich stieg die Notirung auf 46 d. Im Zusammenhange mit der 
Entwickelung der amerikanischen Silberfrage stieg der Preis am Don- 
nerstag auf 47 d und heute notiren Barren 48 d per Unze, 


* Nobel Dynamite Trust Company. Zu dem Rechnungsabschluss 
schreibt die „H. B.-H.“: Ziffernmässig ist das Erträgniss dasselbe 
wie im vorhergegangenen Geschäftsjahr, wobei indessen zu berück- 
sichtigen isf, dass für 1889 ein um 150000 Pfund Sterling erhöhtes 
Actien-Capital an der Dividende theilnimmt, sich somit das Er- 
trägniss in Wirklichkeit entsprechend besser gestaltet hat. Der 
Vortrag auf das nächste Geschäftsjahr betrug nach der letzten Abrech- 
nung 10153 Pfund Sterling. Wir halten das vorliegende Resultat 
für ein, wenn auch hoch gespannte Erwartungen nicht ganz befrie- 
digendes, so doch recht günstiges, weil einmal die Entwickelung des 
Geschäfts bisher von Schwankungen frei geblieben ist, sodann aber, 
weil sich jene hochgespannten Erwartungen auf die irrige Annahme 
stützten, dass die bekannten Abmachungen beziehentlich Conventionen 
betrefis des rauchlosen Pulvers schon dem abgelaufenen Geschäftsjahr 
zu Gute kommen würden. Das ist aber nicht der Fall, sondern kann 
erst in dem laufenden Geschäftsjahre zur Geltung kommen. 


Submissionen. 

Az. Sohwellen-Submission der Eisenbahn-Dirsotion Breslau. 
Unter Anderen waren ausgeschrieben: 380000 Stück eichene oder 
kieferne Bahnschwellen 2,7 m lang, ö em stark. Von den zahlreichen 
Offerten erwähnen wir die folgenden: Robert Liebrecht, Breslau, 
eichene 5000 Stück zu 4,55 M., fr. Myslowitz oder Oderberg, je 5000 
Stück zu 4,58 und 4,62 M., fr. Myslowitz, je 1000 Stück 2½ m lan 
zu 4,10 M. fr. Kattowitz, 4,60 M. fr. Breslau, ferner kieferne 9000 Stüc 
zu 2,40 M., je 5000 Stück zu 2,50, 2,60 und 2,65 M. fr. Kattowitz, 
Wilhelm Landsberg, Breslau, je 10000 Stück eichene zu 4,60 Mark 
fr. Kattowitz, und 4,58 M. fr. Illowo, 5000 Stück kieferne 2½ m lang 
zu 2,08 M. fr. Kattowitz, Julius Rütgers, Breslau, 25000 Stück eichene 
zu 4,70 M., und 80000 Stück kieferne zu 2,42 M. fr. Kattowitz, ferner 
2½ m lange eichene 25000 Stück zu 4,53 M. fr. Breslau, 30000 
Stück zu 4,18 M. fr. Kattowitz, 30000 Stück zu 4,95 M. fr. Cüstrin, 
5000 Stück zu 4,24 M. fr. Schulitz, kieferne 50 000 Stück zu 2,52 M. 
fr. Cüstrin, 50000 Stück zu 2,14 M. fr. Schulitz, und 35000 Stück 
zu 2,09 M. fr. Thorn, Louis Friedemann, Breslau, eichene 5000 Stück 
zu 4,44 Mark fr. Schulitz, 1000 Stück zu 4,43 Mark und 10000 Stück, 
2½ m lange zu 4,38 Mark fr. Gross - Goschütz; Druschki & Sohn, 
Görlitz, eichene 18000 Stück zu 4,76 Mark und 33000 Stück 21, m 
lange zu 4,37 Mark fr. Schulitz, 20000 Stück zu 5,04 Mark, 
fr, Breslau, und 20000 Stück zu 4,98 M. fr. Cüstrin, ebenfalls 2½ m 
lang; kieferne 3000 Stück zu 2,05 M., 3000 Stück zu 2,29 M., 12500 
Stück zu 2,30 M. oder 12500 Stück, 2½ m lang, zu 2,06 M. fr. Schulitz; 
F. Pohl, Trachenberg, eichene 83 000 Stück zu 5,38 M., kieferne 1000 
Stück zu 2,38 M., 2000 Stück zu 2,68 M. fr. Wronke, 10000 Stück zu 
1,98 M. fr. Schulitz, Moritz M. Steiner, Budapest, 5000 Stück eichene 
zu 4,58 M. fr. Oderberg, verzollt. 

d. 


Sommerfrifche Wölfels 
Grafſchaft Glatz. CWölfelsfall. 

Vom 1. Mai d. J. ab wohne und prakticire ich in Wölfelsgrund. 
— In meinen im Schweizerſtyl erbauten Villen ſind bequem ein⸗ 
gerichtete, freundliche und heizbare Wohnun en an 
Familien oder einzelne Perſonen abzugeben. Kücheneſnrichtung 
zur Selbſtbeköſtigung, ev. vollſtändige Penſion im Anſchluß an 
meine Familie. 

Wölfelsgrund liegt 600 Meter hoch, in wildromantiſcher Wald⸗ 
und Berg⸗Landſchaft des Glatzer Schneegebirges. Geſchütztes, 
ſtaubfreies Thal mit waſſerreichen Wildbächen. — S 
(23° R mit Dampfheizung), Wannen⸗ und Douchebäder. 

Nächſte Bahnſtationen Ebersdorf spenden, Habelſchwerdt 1½ Std. 


Täglich 2 malige Poſtverbiudung. Telegraphen⸗Station. 
rtheile auf Wunſch nähere Auskunft. 


Sanitätsrath Dr. Jaenisch (Jauer). 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Matt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Tlieil: J. Seckles; fl. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sömmtlich in B 


— 


K anz 
wimmbaſſin 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Frieda von Bur⸗ 
chard mit Herr Lieutenant von 
Flöckher, Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Rechts: 
anwalt und Notar Eberhard, 
Deutſch⸗Krone. Herrn Amtsrichter 
Dr. Bach, Magdeburg. Herrn 
Dr. Hauſchild, Albendorf. — Eine 
Tochter: Herrn Paſtor A. Meyer, 
Gehlenbeck. 

Geſtorben: Herr Kreisgerichtsrath 
a. D. Joſeph von Schalſcha, 

Breslau. Herr Pfarrer Eduard 
Frank, Preis spitz. Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. von Waldow, 
Erfurt. Herr Dr. Guſtav Weſt⸗ 
phal, Senitz. Verw. Frau Gym: 
naſial⸗Director Anna Rösner, 
geb. Weltzel, Lamsdorf. 


Empfehlenswerthe Sommerftiſche. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Tauentzienſtraße 9 


eine helle große Remiſe zu ver- 
miethen. 


Nochlitz an der Iſer 
im böhm. Rieſengebirge. Aus⸗ 
kunft jeder Art durch Apotheker 
Ebenhöch. Verſendung des 
Druckheftchens „Rochlitz a. d. 
Iſer“ durch denſelben koſtenfrei. 


Schuckert & Co., 


Zweigniederlaſſung Breslau, 
ußferſtraße 4/5. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanoplaſtiſche u. elektrolytiſche Einrichtungen. a 4715 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Frengel, Kfm., Bremen. Tibeke, Kfm., Leipzig: 
zur goldenen Gans.“ | König, Kfm., Barmen. Schwarz Kfm., Langenbielau. 
Fernſprechſtelle 688. Roßdeutſcher, Kfm., Berlin. Frl. Hartwig, Frankfurt. 
Ducker, Ing., Düffeldorf. Hötel du Nord, Müller, Kfm., Haynau. 
Gußler, Rechtsanw., Brieg.] Neue Taſchenſtraße 18. Meichßner, Kfin., Leipzig. 
Wittmund, Fabrikbeſiter, Fernſprechſtelle 499. Berſch, Ingenieur, Berlin. 
3 Deffau. | Frl. Rautenberg, Königs Goldmann, Kfm., Kempen. 
GrafCzarnecki,Rittergutsbeſ., berg i. Pr. Frau Kfm. Kindler, Kaliſch. 
Pakoslaw. Frau v. Brauneck, Berlin. Krau Kfm. Saborop, Kaliſch. 
Klippgen, Fbrkbeſ., Dresden. v. Lukowitz, Berlin. Kretſchmer, kgl. Krkisſecretär. 
Mauelshagen, Kaufmann, Frau v. Lukowitz. Berlin. n. Frau, Schmieget. 
Gummersbach. Bie, Kfm., nebſt Gem., Hötel de Rome, 
Blumberg. Kfm., Berlin. Friedland. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Schreier, Kfm., Fürth. Silberſtein, Kfm., Poſen. Fernſprechſtelle 777. 
Freund, Kfm., Ratibor. Eder, Kfm., Mannheim. Königsberger, Rentier, nebſt 
Heidrich, Privatier, Neuſtadt Preiß, Kfm., Neiſſe. Gem., Lublinitz. 
Oberſchl. Petſche, Kfm., Magdeburg. Kremer, Droguiſt, Lublinitz. 
Frau Böhl, Rentiere, nebſt Gjeſſing. Paſtor, Chriſtiania. Porowski, Profeſſor, n. Gem. 


Begl., Schweidnitz. Rees. Prof., Erlangen. Kaliſch. 

Roth, Kfm., Berlin. Bartling, Ober⸗Ingenieur, Frau Brauereibeſ. Kärger, 
Hotel weisser Adler, Hannover, Gleiwitz. 
Ohlauerſtr. 10/11. Asbach, Kfm., Köln. Frau Rentier Gutsmann, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Schultze, Kfm., Lindenau. - Gleiwitz. 


Baron von Reiswitz, Rgbſ., Piſtorius, Kfm., Halle a. S. 
n. Gem., Poln.⸗Würbitz. König, Kfm., Erfurt. 
von Prittwitz und Gaffron, von Teichmann -⸗Logiſchen, 
Rittm. u. Rgbſ.aufaſimir. Offizier, Grottkau. 
Weipmann, Kfm., Leipzig.] Dreſcher, Kfm., Gleiwitz. 
Solichon, Kfm., Lyon. Blaubach, Kfm., Bremen. |Barthe, Asphalteur, Neiſſe. 
Kutſchera, Kfm., Wien. Mäller, Landw., Oels. Schreiber, Disponent, Neiſſe 
Böhm, Kfm., Dresden. Hötelz. deutschen Hause, Beyer, Rentier, Weeſchen. 
Herrmann, Kfm., Lucken⸗ Albrechtsſtr. Nr. 22. Fuchs, Kfm., Leipzig. 
walbe. | Fernſprechanſchlus Nr. 920. Cohn, Kfm., Bromberg 
Dr. Alexius Neuwirth n. Frau, Welzel, Lieut., Magdeburg.] Franke, Kfm., Hamburg: 
Kaſchau. | Röhrig, Inſpector, Liegnitz. Herrmann, Kfm., Berlin, 
Müller, Kfm., Leipzig. Noak, Fabrikant, Ziegenhals.] Julge, Kfm., Berlin. 
Langer, Fabrikant, Görlitz.] Klahr, Kaſſenbeamt. Camenz.] Pfeiffer, Kfm., Delönik 
Maſur, Kfm., Berlin. Dr. Mez. Münden. * 


Frau Rentier Truſtädt nebſt 
Tochter, Schweidnitz 
Benſer, Fabrkt., Gr Strehlitz. 
Mieczynski, Droguiſt. Kro; 
toſchin 
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